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Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß
regelungen noch micht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch mücht durchgeführt.

Tagesgeſchichte.
Tieffte Verftimmung. Die Deutſche Tageszeitung,

das antiſemitiſch-agrariſche Bündlerorgan, erzählt von den
vielen Schreibebriefen, die ihr zugehen darin klagten die
Notleidenden gar jämmerlich. „Fürwahr“, ſchluchzt Herr
Oertel, der Redakteur des Blattes, „es ſind uns nicht
elten Thränen in die Augen en wenn wir die bangen

orte herzandringender Not laſen. Wir ſind aber auch
manchmal erſchrocken, wenn wir Worte aus der
Feder alter treuer, verdienter Offiziere und
hoher Adliger laſen, die von tiefſter Verſtim-
mung, von beginnender Verbitterung zeugten.“
Warum teilt die Deutſche Tageszeitung nicht einiges ausdieſen „friſch von der Leber“ geſchriebenen Junkerbriefen mit

Sie ſind vielleicht ſo intereſſant, wie Epiſteln aus dem
HammerſteinArchiv? Und drohen vielleicht wieder einmal
die verſchnupften Edelſten, ſie wollten Sozialdemokraten
werden, wenn ihnen nicht geholfen wird? Jedenfalls läßt
auch dieſe Auslaſſung des agrariſchen Blattes voraus-

daß es nicht geflunkert hat einen Blick werfen in
die Verworrenheit in den oberen Regionen.

Nur aus Geſundheitsrückſichten ſoll nach der be-
kannten Erklärung des Reichsanz. der Rücktritt des Kriegs
miniſters a. D. Bronſart v. Schellendorf erfolgt ſein. Dem-
egenüber wird aus Neuenahr m daß der Geſtürzteſcyr wohl ausſieht und jeden Nachmittag und Abend mit

ſeiner Familie den Kurkonzerten beiwohnt. Mit ſeinem flotten
braunen Joppenanzuge, dem weichen hohen Filzhut und dem
Spitzbarte ſieht er mehr einem franzöſiſchen als einem preu
ßiſchen General ähnlich. Die Bewegungen und der flotte
Gang laſſen nichts von Ermüdung verſpüren. Armer
Reichsanzeiger!

Die zärtlichen Verwandten. Bekanntlich hatten ſich
vor längerer Zeit der Rittergutsbeſitzer Sprenger und
ſein Schwiegerſohn Rittmeiſter v. Hühnerbein duelliert,
wobei der letztere in ſein adliges Hühnerbein geſchoſſen
wurde Beide ſind jetzt zu 6 Monaten Feſtung verurteilt
worden. Hoffentlich ſind auch bei dieſen beiden Geſetzes
verletzern ſchon nach einigen Wochen die 6 Monate ver
gangen.Sie neueſte Lueaniſierung entlockt der Voſſ. Ztg.
in einem Leitartikel folgende wehmütige Bemerkung:

„Die Menge der verabſchiedeten Generale mehrt ſich beunruhi
end. Der Penſionsfonds ſchwillt unförmlich an. Auch die Zahl
er e iniſter außer Dienſt wächſt ſo ſchnell, daß ſie

allgemach einen anſehnlichen Verein bilden könnten
Beſſer als ein Skat Verein der verabſchiedeten Miniſter

wäre am Ende eine Organiſation der jetzt noch aktiven Mi-
niſter, die nach dem Muſter von Arbeitervereinen die vier

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

44 (Nachdr. verb.)betrat, wurde
Vorraum, der

wie ein fremder, vornehmer Gaſt von Eijub uad Achmed

ekenhe
h d Stirn berührte

un rn ein und grüßte ſeine Verwandten,
üften geſchlagenen Tuch bekleidet
m aber ihre beſondere gegenſeitige

wiederholten die drei Männer

igerten, daß dem Gaſtenen ch z nacht Die ver
gereckt, ge

rückt und geknetet.Unter des einfachen Handgriffen Ejubs knackten auch die Ge
lenke der Finger und des Genics, und mit dem auf und ab
ahrenden Knöchel des Daumens machte er das Rückgrat
chmeidig, während Achmed im Eifer der Arbeit wobei ihm ſelbſt

bei der e m gen 7 der Schweiß in Strömen
entfloß, auf der Bruſt de ms kniete.en klatſchten beide in die Hände, um den Gaſt wiſſen zu

laſſen, daß dieſe Prozedur beendet ſei. Jbrahim erhob ſich und

zehntägige Kündigungsfriſt anſtrebte, damit ſie nicht, wie es
jetzt der Fall iſt, jede Minute fürchten müſſen, über Nacht
arbeitslos zu werden.

Zum Gottesläfterungsprozeß gegen die illu-
ſtrierte Sonntagsbeilage Neue Welt iſt noch mitzuteilen,
daß der Redakteur des Blattes, Genoſſe Edgar Steiger in
Leipzig, auf Veranlaſſung der Kieler Staatsanwaltſchaft ver
nommen worden iſt und daß auch in der Redaktion des Offen
bacher Abendblattes einige Exemplare der Nummer beſchlag-
nahmt worden ſind.

Militärjuſtiz. Wegen thätlichen Vergreifens an einem
Vorgeſetzten wurde der Gemeine des 19. Jnf.Reg. in Er-
langen Johann Reulein am 21. Auguſt vom Militär
bezirksgericht Würzburg zu 5 Jahren 1 Monat Ge-
fängnis und Entfernung aus dem Heere verurteilt. Das-
ſelbe Gericht verurteilte 3 Tage früher den Soldatenſchinder
Sergeant Merz wegen fünf Verbrechen, eines fortgeſetzten
Verbrechens und zwanzig Vergehen der Mißhandlung Unter-gebener zu 4 Monaten Gefan nis. Der ſchneidige
Sergeant verbleibt nach Verbüßung ſener Strafe zur Zierde

der bairiſchen Armee in Rang und Stellung.
Jn die Knie vor der Kirche! Die fromme Kreuz

zeitung veröffentlicht zur Abwechslung wieder einmal einen
Artikel gegen die modernen Lehrer, die darnach trachten,
die Schule von der Umarmung der Kirche frei zu machen.
Die Schule müſſe die die nende Magd der Kirche bleiben.
Das iſt der Refrain des alten Liedes. Das Orthodoxen
Vlatt ihr.

ſprechen, wenn wir auf die ſchöne, dienende Stellung der
Schule gegenüber den drei Lebenskreiſen der Familie des
Staates und der Kirche hinweiſen; aber es mag doch heilſam
ſein, dies zu betonen. Die moderne Lehrerſchaft will das
ja nicht anerkennen, ſie fordert die Stellung von unmittelbaren
Staatsdienern und will von einer engeren Beziehung zur Fa
milie (7) und Kirche nichts wiſſen. Völlig frei, völlig ſelbſt
ſtändig ſoll der Lehrer ſein, herrſchend, nicht dienend
nach dem Beiſpiel unſeres Heilandes. Zum Dienen ſind alle
Chriſten berufen; möchten alle den ihnen verordneten Dienſt nur
treulich ausvichten.“

Ungefähr in dieſem ſchönen Style pflegte Herr v. Hammer-
ſtein ſeine frömmelnden Artikel zu ſchreiben. Auch ſo wahr-
heitswidrig. Denn es fällt keinem modernen Vehrer ein,
herrſchen zu wollen, ſondern die modernen Lehrer, welche
von der mittelalterlichen Vorſtellung nichts mehr wiſſen
wollen, als ſei der Lehrer der geborene Untergebene des
Geiſtlichen und die Schule das geborene Experimentierobjekt
für eine herrſchſüchtige Orthodoxie, wollen nur Gleich-
berechtigung mit der Kirche. Die modernen Lehrer ſagen
mit Recht, wenn die Schule eine Veranſtaltung des Staates
iſt, warum ſoll ſie Sklavin der Kirche ſein? Und wenn

ließ ſich nun in eine weſentlich ſtärker erwärmte Zelle, die von
dichten, undurchſichtigen Schwefeldämpfen erfüllt war, geleiten.
Hier wurde ſein Körper mit heißem nnd darnach mit kaltem Waſſer
reichlich übergoſſen. Dann ſtieg er in ein großes Baſſin,
an heißes, ſchwefelhaltiges Waſſer von vollendeter Klarheit
enthielt.

is er herauskam, gab er ſeinem Erſtaunen darüber Ausdruck,
daß er nicht vollſtändig geſotten ſei.

Ejub aber erinnerte ihn daran, daß das C r nicht von
Menſchen, ſondern von der Natur geheizt, und daß es von einer
Heilquelle hergeleitet ſei.

Inzwiſchen rief aus der Harara ein Gaſt nach Ejub:
mamdſchi, Seifenvater, Beutelvaiſer!“

Die Stimme hatte in den gewölbten Räumen einenzdröhnenden,
ſchmetternden Klang. Zu aAchmed eilte ſchnell in die Harara zurück und Ejub ſagte: Der
Rufende iſt ein ſchwindfüchtiger Barbier, und das Sprichwort hat
alſo Recht, wenn es behauptet: Unter den Wölbungen des Ha
mams hat auch der Schwächling eine furchtbare Stimme.“

Sie P n dann von Daud, und Jbrahim fragte: „Was
umeinſt z ſeinem Glück

Ejub erwiderte lächelnd: Sollte ich mich deſſen n freuen
Gewiß! Allein er ſcheint früh mürbe geworden zu ſein Gute
Weine und ſchöne Weiber ſind eben zwei ſüße Gifte.“

Beiden Männern lief der Schweiß in großen Tropfen über die
Leiber, und re egab ſich mit dem Bruder in eine kleine heiße

elle, in welcher heißes und kaltes Waſſer gleichzeitig er

gung ſtand. Hier rie Badeinem rauhen Filzläppchen ab, dann mit einem Säckchen aus
iegenhaar, das er dabei über die Hand zog, um die Haut gründ

lich reinigen zu können. JHierauf ſchlug er in einem großen Becken Seifenſchaum, bis ein
kleiner Schaumberg entſtanden war; damit rieb er den ganzen
Körper derartig ein, daß die einzelnen Glieder unter der Merge
der Schaumflöckchen vollſtändig verſchwanden. Beim Einſeifen
bediente er ſich feiner Faſern von Palmrinde, von denen er eine
roße Menge in der Hand zuſammenpreßte. Schließlich übergoß eren que einem mächtigen Eimer heißem, lauem und kaltem
aſſer, hüllte ihn in friſche Tücher, führte ihn nach dem Aus

er sum zurück und erklärte dann ſein Reinigungswerk für be
endet.

iſt eine ſehr elementare Wahrheit, die wir hier aus

den Begründer der chriſtlichen Religion beruft, ſo vergißt
ſie wohl, daß dieſer geſagt hat: Niemand kann zween Herren
dienen. Alſo, wenn die Schule dem Staate dienen ſoll,
ſo nehme man der Kirche das Kommando über die Schule
ab! Die Lehrer, die das verlangen ſind daher nicht bloß
logiſcher, als die Orthodoxie, die durch den Mund der Kreuz
za redet, ſondern auch chriſtlich im Sinne der Ortho

oxie
Für den „heiligen Stuhl“ faßten am Dienstag inDortmund die Katholiken auf ihrer Generalverſammlung un

Beſchluß, in dem die „zuverſichtliche r ausgeſprochen
wird, „daß die dem „heiligen Stuhle gebührende
Weltſtellung“ noch immer weiter zur Anerkennung ge
lange, in der Ueberzeugung, daß dieſe Weltſtellung zur Auf
rechterhaltung des Friedens ſowie zur Vermittelung der wider

ſtreitenden Intereſſen der Völker und der Geſellſchaftsklaſſen
t

n

ſich für dieſen Doppelzuſtand die fromme Kreuz Zeitung auf

daß dieſes Hamam eine fromme
„Ha

was die weltliche Macht nicht verdasjenige leiſten werde,Ferner wurde eine längere Reſolution gegen den
mag.
an angenommen, in der unnachſichtliche, e

ſtrafung der Frevler und Uebertreter der Strafgeſetze, ſo
wie Verbot aller Zweikämpfe, auch im Reichsheere und der
Marine, nach dem Beiſpiele Englands gefordert wird. Die
letzte Reſolution iſt verſtändig aber dem „heiligen Stuhle“,
alſo dem Papſte, gebührt gar keine „Weltmachtſtellung“.
Der Papſt mag nur recht innig beten, dann thut er genug.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand der Zimm
Friedr. Neubauer aus Bachra, Kreis Eckartsberc
langte zur aeſprechanß

Wegen K'iſerbeleidigung verurteilte die Strafkammer
5 Gießen den Tagelöhner Geiſt zu vier Monaten Ge
ängnis.

Ausland.
Wer J Der jungtſchechiſche LandtagsabgeordneteDr. Boxa, Führer der ſogenannten “Omladinſten“ wurde

in Prag wegen Majeſtätsbeleidigung in ſtrafgerichtliche Unter
ſuchung gezogen.

Frankreich. Proletarier der Kirche. Der niedere
franzöſiſche Klerus geht mit dem Plane um, „nach ſozial
demokratiſchem Muſter“, wie börgerliche Blätter ſchreiben,
einen „Prieſterfachverein“ zum Schutze und zur Wahrneh-
mung der Intereſſen der Prieſter zu gründen. Der Abge
ordnete Abbe Lemyre hat zur Verwirklichung dieſes Planes
für Ende dieſes Monats einen Kongreß der Geiſtlichen nach
Reims einberufen. Nicht alle franzöſiſchen Biſchöfe ſcheinen
dieſe beginnende Auflehnung gegen ihre Autorität zu miß-
billigen, denn der Kongreß hat zum Beiſpiel die Zuſtimmung
des Kardinal-Erzbiſchofs von Reims, Langenieux, gefunden.

Jbrahim wechſelte nochmals die Tücher, ſtreckte s auf dem
Divan aus, und ein hohes Kraft- und Wohlgefühl durchſtrömte
ſeinen Körper, der ſich langſam abkühlte. Nach einem kurzen, köſt
lichen Schlaf kleidete er ſich an und begab ſich auf die Terraſſe
des Hamams. Dort ſchlürfte er in einer ſchattigen Laube ſeinen
Scherbet und zündete eine Zigarette an, die ihm wahrlich nie-
mals ſo herrlich gemundet hatte, als heute nach dem prächtigen

ade.
Nachdem ein Stündchen ſchnell vergangen war und er ſich nur

von dem lauſchigen Plätzchen getrennt hatte begab er ſich
in die Meſchla zurück, um zu J Ejub jedoch belehrte ihn,

ftung ſei, in welchem man un
entgeltlich bade; dann aber ſtreckte er die Hand mit der demütigen
Geberde eines türkiſchen Badewärters vor und bat: „Bafkſchiſch,

e

urb der Tellak den Badenden nachſt mit

Effendim, Backſchiſch!“
Er und Achmed lebten nur vom i S
W aber verſicherte mit ernſthafter Miene, daß ihm das

Geld 1 ſei, der Tellak müſſe ſich gedulden; und Ach-
med war vor Vergnügen ganz außer ſich, denn er konnte ſich
nicht entſinnen, jemals ſeinen alten Vater ſo luſtig, ja ſo über
mütig geſehen zu haben wie an dieſem Vormittage.

Da Jbrahims Appetit durch das Bad ſtark angeregt war, ſo
ſuchte er eine Garküche auf, in der er eine Anzahl türkiſcher Ge
richte fertig zubereitet vorfand. Der Aufwärter empfahl be
onders Pillav, das hauptſächlich aus Reis beſtehende Leibgericht
es Orientalen, Kebab, einen zarten Lammbraten, Dolma, mit

Fleiſch gefülltes Gemüſe, Koyun eti, Hammelfleiſch, dem jeder un
angenehme Beigeſchmack fehlt, Yumurta, Eier in den verſchieden
ten Zubereitungen, Yogurt, ſäuerliche Büffelmilch, und ſchließlich

ahatlokum und Schekerlama als Nachtiſch, aus Honig, Aprikoſen
ſaft, Roſenwaſſer und allerlei Süßigkeiten beſtehend.

Jbrahim entſchloß ſich bald und ließ es ſich wohlſchmecken.
Nachdem ſeine kleine Rechnung beglichen war, ſuchte er ein ho

an einem Olympabhange gelegenes Café auf und blickte von ſei
Schemelchen rauchend und ein wenig träumend in die weite Land
ſchaft hinaus.

Liegt nicht dieſes Bruſſa wie ein großer Brillant in dem Jmmer
grün ſeiner Umgebung? dachte er.

(Fortſetzung folgt.)
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Klerus weit mehr r muß d viel ſchlechter lt
wird, als der höhere. Auch Mutter Kirche hat ihr Prole-
tariat, das mit ſeiner Lage unzuſrieden iſt. Und viel „un
würdiger“ iſt es, die armen Schlucker hungern zu laſſen,
während man ſelbſt in fetter Pfründe ſitzt, als auf Beſſe
rung ſeiner Lage bedacht zu ſein.Belgien. Ueber das Schichſal in Belgien verurteilter

Anarchiſten wird aus Lüttich berichtet Der Beteiligung
an den letzten Lütticher r im jahr 1895
vom hieſigen Schwurgericht lebenslänglichem Zuchthausverurteilte deutſche Anarchiſt ard Weſtkamp iſt wegen

dauernder Krankheit aus dem Löwener Zentralgefängnis
nach einer in e e gebracht worten iſt geg Seine Frauihren s e ſchon x der Verhaftung
Mannes Belgien verlaſſen. Wie ſteht es überhaupt mit
Verurteilten der verſchiedenen Lütticher AnarchiſtenprozBeaujeans Familie iſt in bitterer Not; die n
durch ihrer Hände Arbeit ſieben Kinder ernähren. aujeans

Geſundheit iſt vollſtändig zerrüttet. Marcotty iſt gleich
alls krank; er iſt zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt;

e Frau ſamt ſechs Kindern en am Hungertuche,Fuihwien, zu 15 Jahren verurteilt, iſt vor 2 Jahren

r Noſſent (15 Jahre) iſt irrſinnig geworden.
angendorf (15 Jahre) iſt einer unheilbaren Krankheit

verfallen, ebenſo Müller. Voſſen (4 Jahre) iſt jüngſt
geſtorben, Wilke und Schlebach (4 Jahre) ſind ſoebenentlaſſen worden, Wilke iſt ausgewieſen worden; er ließ
ſeine zahlreiche Familie mittellos in Lüttich zurück. Moineau
hat 25 Jahre zu ſitzen.

Spanien. Auf der Jnſel Kuba hat der ſpaniſche General
Weyler den Eingeborenen die Ernte des Zuckers und des
Kaffees unterſagt, um ihnen die Mittel zur Anſchaffung von

und Munition zu entziehen. Sehr chriſtlich! Nur
werden die Kubaner ſich den Geier um einen ſolchen Befehl
des ohnmächtigen Generals ſcheren.

England. Der Kolonialkrieg in Südafrika iſt zu gunſten
der Engländer beendet. Die Eingeborenen mußten ſich be
dir gungslos uunterwerfen.

nkPolizeiliges und Serichteiches.

4 Genoſſe Joos vom Gothaiſchen Volksblatt war vorigeshr wegen Je leidigung eines Polizeiſergeanten, dem er Trunk

t und Wilddieberei e grfen atte, vom Schöffengerichte zu
100 Geldſtrafe Jm Wiederaufnahmeverfahrene verurteilt.g D e r W iiwortiiche Redakteur der

olkstribüne, Genoſſe O. Weſſel, von der Straf-wegen Beleidigung eines Poliziſten zu 2 Monaten Gegung verurteilt.

S Wegen t h der 3. Ferienſtrafkammer
wurde Gen. Hünig in Dresden vom Schöffengericht zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt. Seine van e am Mon-
tag wurde verworfen a
t z. Jarteinatrigien. S

Die Dresdner ſchrieben kürzlich„Herr Dr. Gradnauer, Chefredakteur des hieſigen ſozi ialdemo:
kratiſchen Organs und hervorragender Parteiführer, hat Dres-den vor einigen Tagen den Rücken gekehrt und dürfte ſchwer h

nach Dresden zurückkehren. Was der eigentliche G und ſeiner
Abreiſe iſt, darüber gehen die Anſichten guseinander. Ohne
Streit mit anderen Führern der Partei ſchemt es nicht akge-re zu ſein. Herr Graknaner hat das Feld ſeiner Theang-
keit nach Süddeutſchland verlegt. Wer ſein Erbe hier ar treten
wird. ſteht woch nicht feſt, vorlänſig iſt die Herde roh ohne
Hirten.“

Daran iſt allerdings richtig, daß Gradnauer gegen wärtig, bei
länſfig ſeit 4 Wochen nicht mehr in Dresden iſt, und richtig iſt
auch, daß er „das Feid ſeiner Thättgkeit nach Süddeutſchland ver-legt hat. Er befindet ſich nämlich als könig!ich bayriſcher Unter
offizier der Reſerve in irgend einem obſkur n Winkel Oberbayerns,
um dort Krieg im Frieden zu ſpielen. Ter „eigentiiche Grund
ſeiner Abreiſe“ iſt daher auch weniger in irgend einem den Nach-
richten dunklen Kabinetterreianis zu ſuchen, als vielmehr in der
ſtrikten Ordre der Militärbehörde, ſich zur Ableiſtung einer achtwöchigen Reſerveübung zu ſtellen. Nach Ab louf dieſer Zeit dürften

die Dresdner Nachrichten die Freude erleben ihg wieder in
den zu ſehen und die „Herde“ wird ihren „Hitten“ wieder

aben
Dem Wahlverein in Burgſtädt war, wie wir ſchon

berichteten, von der Rochlitzer Amtshauptmannſchaft die Abhal-tung ſeines Sommervergnügens im benachbarten Burkersdorf
verboten. Auf eingelegte Beſchwerde bei der Kreishauptmannſchaft
traf heute die Genehmigung des nachgeſuchten Vergnügens ſeitens
der Amtshauptmannſchaft ein.

Der Vertrauensmann des Wahlkreiſes Jena- Neu San
weimariſcher) ladet zur diesjährigen r auf Sonn
J Auguſt nach Wenigenjena aſthof zur Tva e ein

Die Parteiverſammlung der drei oberfränkiſchen
Reichstagswahlkreiſe findet Sonntag den 6. September inBa yrentß ſtatt.

Zur Zrbriterdtwtzang.
Die h bei A. Hintzpeter in Hamburg haben

eine r r mit dem Meiſter erzielt.In der u von Löſcher in r iſtStreik ausgebrochen. Die Arbeiter rüree ſich ſchriftlich ver

pflichten, aus dem Fachverein der Lederarbeiter Deutſchlands aus
zutreten.

Jn Lübeck erzielten die Bauarbeiter auf dem Neubaue des
Gerichtsgebäudes durch feſten Zuſammenhalt eine Segen

n der S von Breiding u. Sohn in Soltauſtellten hnudifferenzen tepperinnen diJn Erfurt wurde über die Schuhfabrik Wua
e von ner e Sperre verhängt wegen fortgeſetzter Maßrege

onVon 6 Dockarbeitern in Antwerpen haben bis jetzt

nur De w figungDer Streik der Gerber in Mailand iſt beendigt.
Der rößte Teil der Forderungen wurde bewilligt.ie 300 Sander eharren im Ausſtand und verhalten

beiterſchaft unterſtützt ſie faſt aus
Bäckerei zum Koſtenpreis

ruhig. Die Arbeiterſ
ich mit Brot, das die Kooperativ
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Die Generalverſammlung des Verbandes erig vat beſchl S die on der ehe er
otenen Unterhandlungen uW auf Einigung im Bierboykott ſ nDie erſte Arbeitsbörſe in t s wel z wird in Gen

eröffnet werden. Als Sekretär mit ein vonFranken wurde Genoſſe Schäfer gewählt Der Staat hat eine

erſte Subvention von 10000 Franken nud wird in Zu
kunft jedes Jahr mindeſtens Franken l

Berſammlung der Eiſenbahnarbeiter
des Dir.-Bezirks Halle.

(Schluß.)
Ueber die Arbeitszeiten v 7 n en unter den Bahn

arbeitern wurden folgende AngaDie h h i don früh 5 bis abends9 Uhr Dienſt, alſo t 16 Stunden. Eie erhalten 2 M. zlohn und pro Stunde 6 Wie Enitſchädigung. Aber ſie
r der ganzen Zeit keine Pauſe. Hätten de er

albe Stunde Zeit, ſo müſſen ſie auch noch auf dem Rangier3 arbeiten. Das Ueberführungs dnat hat ſehr ange
ſtrengten Dienſt, und p ut einer von ihnen weit weg von derAr tot ätte, bleiben ihm täglich kaum 6 Stunden zum et
Die y n rege Wege n W r a I

von 6-6 Uhr und N ab.ie den Befehl, do ſie mit e Zuge re
alkenberg. Dann kommt der Betreffen dUhr fertig geweſen wäre, erſt am a en t Uhr zurück

und muß nun ſofort wieder Dienſt thun. Von den 12 zuviel ge
leiſteten Stunden werden ihm nur 4 oder 5 bezahlt Der Direk-tion bleibt v verſchwie o was die ünterdecmten thun und
anordnen. Muß ein Wagenſchieber mit Fahrdi verrichten, ſohaben die andern 4 bis 5 Mann ſeiner Kolonne ſeine Ar el
mit zu verrichten.n Arbeiter im Maſchinenſchuppen ſtarb. Seine Frau bat, esmöchten ihr doch Leute zum Tragen der Leiche mitgegeben werden.Vorſteher S ſagte das zu aber Werkmeiſter e
erklärte: er mit r will, muß morgen früh um 5 Uhr an
fangen und ohne ſenspauſe bis 2 Uhr arbeiten.“ So
machte der Unterbeamte die Anordnung des Vorſtehers zu nichte.

Auf einer Bahnmeiſterei müſſen die Vereidigten einen Sonntag
um den andern r verrichten. Wollen ſie mal
einen Sonntag frei haben, ſo erhalten ſie zwar Urlaub, aber derbetreffende Tag wird ihnen nicht bezahlt, während das Geſetz
beſagt, wer zwei Sonntage gearbeitet hat, ſolle den dritten mit
Frza bung frei haben. enn es regnet, werden den Arbeitern

ar zehn Minuten abgezogen, während denen ſie nicht
arbeiten können.Auch über ſchwere Venagteiignngen des Fahrperſonals

wurde bewegliche Klage geführt. Wenn durch einen neuen Fahr
lan ein Zug zwei oder drei Stunden ſpäter eintrifft als
rüher, ſo daß die Arbeitszeit des r r um ſo viel ver

längert wird, ſo wird dafür nichts bezahlt. Das r 3perſonal hat bis 18 Stunden rbeis eit. Auch das mu
regelt und eine Maximalarbeitszeit eingeführt werden. 12 Shinben

ſeien vollauf genug, denn das Fahrperſonal müſſe Augen und
Ohren aufs ſchärfſte anſpannen, und den Beamten ſtehe das Zucht-
beus bevor, wenn ſie etwas verſehen.

Die höhere Bezahlung der Ueberſtunden wird für be
J erklärt;für Ueberſtunden, und der gefahrvolle enſt der Bahnarbeiter,
bei dem man am Morgen, wenn man ſeine Familie verläßt, nichtweiß, ob man die Lieben abends wieder ſieht, rechtfertigt die höhere

u erſt recht.Es wird hierauf einſtimmig der Antrag angenommen, petitions
weiſe dafür zu wirken, daß die x Arbeitszeit für das Betriebs und Verkehrsperſonal auf Stunden, für das Fahr
perſongl auf 12 Stunden ge eſetzt wird, daß die Ueberſtundenbeim Verkehrsperſonal in W eglalt gel gelangen.

Ueber ſchlechte Vehandlung der Arbeiter durch die unteren

Vorgeſetzten wird ebenfalls bittere Klage geführt. Als eine Ab-

Raus, Jhr Aeſter; Euch

wahr war. Am näctſten Morgen ſagte nun ein Stationeb-amter:
„Es wird immer ſchöner etzt wollen die Arbeiter auch noch
hie Beamten ſchlagen Zertgaen müßte man die Bande
vwerhungeru müßte ſie Das iſt keine würdige Behandlung.
Und ſo lange der Arbeiter geſunde Glieder hat, verhungert er
nicht. Das weiß auch die tion und will gewiß nicht, daß
die Arbeiter ſo beſchimpft werden.

Herr Katzenberg weiſt darauf hin, daß keiner ſeiner Kollegen
die m habe einberufen wollen aus Furcht vor Maß-

elung
wie ſie es gelobt haben. Jm Frühjahr mußte die Nachttour eine
Woche lang täglich zwei Ueberſtunden machen, ohne daß etwas
dafür bezahlt wurde. Jn der nächſten Woche, als dieſelben Leute
die u hatten, mußten ſie bis 9 Uhr abends Ueberſtunden
machen. Das wurde bezahlt. Jn der dritten Woche wurden die
Ueberſtunden wieder nicht bezahlt. v nun nachts 1 Uhr17 Mann nach Hauſe gegangen waren, ließ am anderen MorgenHerr Sommer ſofort 5 Mann zum iſinerken laden. Dieſer ſagte:

be ſieht ja aus wie Sozialdemokraten. Sie, Katzen
e nö auf ego des Herrn Vorſtehers Blancke ſofort ent

nberg ſetzte darauf den Sachverhalt auseinander, ſover Aſſiſtent ſagte: „Na, nehmen Sie Jhre Kolonne wieder
t werde das verantworten.“ Am 22. Mai wurde den Hilfslade

meiſtern das ogen. „Sündenregiſter“ r Darauf warenbei K. 2 ler“ andegehen obwohl K. genau wußte, daß er
höch n auf ſich geladen hatte. Alle anderen mußten über
die Vorl a ihres „Sünd S ſters“ r e K. v i ert das edge gari gt: wo d aber ergin Befehl
des Herrn Vorſtehers B cke: berg i n sladem mehr zu vergehen ſt als gu

kdem e h ha irre Arbeiter die Beſchwerden v

den Arbeitern doch verübelt werden. Seiteu geklagt, daß Lademeiſter Sommer keinen richtigen Rapport

r t wird der Beſch t, in dern a uter Be unt. n n Adel ie Se bis n 4 Septeinder

auch die c erhöhten den Lohn

ten darum nun auch alle treu zuſammenhalten,

n

che Millionär

n h zarbeiterſtr
lb entſchließen hen

e ehe rnanfangen. Unſereenoſſen werden r nach Kräften den aus ſeinem Lebens-
ben Geriſſenen unterſtützen, damit die Abſicht des koalierten

Unternehmertums, unſeren Freund auszuhungern, zu Schan
den wird. Wenn aber erliche Blätter wieder einmaldavon fabeln, daß die ſozialdemokratiſchen Agitatoren“ nach

und nach zu bequem werden zum Arbeiten und daß ſie es
vorziehen, als Reſtaurateure, Krämer, r r u. ſ. w.
von den „Arbeitergroſchen“ zu leben, an das Beiſpieldes Genoff ſſen R erinnert werben f gleiche Weiſe

a ſämtliche ſozialdemokratiſche „Agitatoren“ ihrem ur
e entfremdet worden.

l

e VerficherungsJnuſpektor C. Lanuge, gr.
Ulrichſtr. 7, teilt uns mit, daß er nicht iſt mit dem
Generalagenten C. Lange, Thomaſiusftr. haft, über
deſſen Verhalten in der Notiz, die Krankenkaſſe Kon
kordia betreffend, ein abfälliges Urteil ausgeſprochen wer
den

Aus dem Bureau des Stadtthegters. Der Proſpekt
der diesjährigen Saiſon dem Perſonal Se nnd
r 2c. iſt heute, Mittwoch, zur Ausgelangt und an den hieſigen Vlakatſäulen zur allgemeinen

r r angeſchlagen. tere Auskünfte ſowie Abonne
ments-Anmeldungen werden täglich von 10-1 Uhr vormittagsund 3—6 e h an ver des Stadttheaters er

ariſche Damenkapelle ſich n u und die Damen
ins Bett legen wollten, kroch plötzl den beſſeren Stänangehörender junger Mann der S rer

In de ilferufen der Damen Schlecker die

ve anEine bem swerte

e Vaaoau ahnhoSchmnmneee über die

tagen t en.

Werte
u Frankfurt a. B. e von den

an Sonntagen und Feier

anf Durch die Kettenmaſchine wurden dem ArbeiterS aus Webau auf der Grube re acht Finger ab
equetſcht. Er wurde in den Bergmannstroſt gebracht. DerſelbenAnſtatt wurde zugeführt der Arbeiter Hanauer aus Hohen-

mölſen. Jhm war auf den Riebeckſchen Montanwerken ein
Stück Eiſen auf den rechten Fuß gefallen. Am linken Auge
ſchwer verletzt w der Grubenarbeiter Zöllner aus Roitzſer mußte dem rgmannstroſt überwieſen werden. AufSchacht V der ſioteiſgen Salzwerke bei Aſchersleben erlitt

der Bergmann Dannewitz ſo ſchwere Verletzungen an der linkenHand, daß er ebenfalls den Bergmanngstroſt gufſechen mußte.

Giebichenſtein. Zwei Zuſammentreffen mit
Ordnungswächtern hatte ein hfeſiger noch jugendlicher
Arbeiter. Am Sonnabend abend kurz vor Mitternacht ging
er mit einem Kollegen und in Begleitung zweier Mädchen
nach Hauſe Als ſie ſich von einander verabſchiedeten,
gingen der Wachtmeiſter Nachtweih, der neue Gendarm

ſein Name iſt wohl Brömme und der Ortsſchulze
Daßler aus Kröllwitz bei ihnen vorbei.
ſagte,

die Antwort:
teilung während der Eſſens eit einmal 10 Minuten in der Bude

ſaß, rief Herr Siegismunmüßte der Chef vom Boden herunterjagen!“
Ein Loshänger ſollte ſeinen Vorarbeiter geſchlagen haben was aber nicht

Der Arbeiter
als die drei Genannten mehrere Schritte vorüber

waren, zu den Mädchen: „Na, nun macht Euch nach Hauſe.“
Jn dieſem Augenblicke drehte ſich der Gendarm herum, kam

auf den Arbeiter zu und fragte, wen er gemeint habe. Auf
„Die Mädchen ſchimpfte der Beamte: „Ver-

fluchter Lauſejunge und Lattcher!“ und ſtieß den
Arbeiter mehrmals mit der Fauſt unter das Kinn, nahm
ihn am Aermel, und fragte, wohin er wolle und gab dem
Arbeiter ſowohl als auch deſſen Freunde eine Ohrfeige,
daß den beiden das Feuer aus den Augen ſprang. ie
Arbeiter bezwangen ſich und gingen ruhig nach Hauſe. Ueber
den Vorfall wird Anzeige erſtattet werden, und man wird

ja ſehen, welche Strafe den Gendarm trifft, der übrigens
auch vom Ortsſchulzen Daßler bei den Schimpfreden unter

fiützt wurde. Derſelbe Arbeiter ging nun am Montag
abend, wiederum gegen 12 Uhr nach Hauſe und kam da
an der Ecke der Adolfſtraße vorbei. Dort ſtand jemand hinter

der Telegraphenſtange und rief den Arbeiter mit den Worten
an: „Aber Kollege, komm doch mal her!“ Der Arbeiter
wollte ſich den „Kollegen“ anſehen es war der Poli
diener Seltenheim, der dort in ſtark in
ſtande ſeine Notdurft verrichtete. Seltenheim bat den

beiter, dieſer ſ olle ihn doch nach der Reſtauration von
Schweineberg in der Triftſtraße bringen, dort ſei Schlachte
feſt und er wäre noch nicht dageweſen. Der Arbeiter ver
übte an dieſem zweiten Ordnungswächter den erbetenen Liebes
dienſt, lehnte aber die Einladung, mit hineinzugehen und
eins zu trinken ab. Welche Gedanken ſich wohl der Arbeiter
über dieſe zwei Begegnungen mit zwei Ordnungswächtern
machen wird

des Der wach Pegtiige Sohn des Alb. d e
s v Biermit e l r o unglückl eS a r kam unda eige e in e en Geſenſ t r

chulpflichtigen Kinder bereits ücheit gehen

re Ob ehe des ſ. tutmit zu verdiendas kümmert niemand. Dafar leben wir auch in

be alen 2Am Sonntag abend einigen vie einn der ee
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erenzen beigelegt ſind. Desgleichen muß auch der Bäcker
er Winkler ſeine Bezugsquelle ändern, wenn er die Ar

r wenn die geſamte Arbeiterſchaft

direktion gebrochen ſein.
Zangenberg. Was ſich Krieger- Vereine leiſten

können. Der hieſige hielt am Sonntag einen Ball
ab. Als gegen 10 Uhr abends der Kriegerverein AueAylsdorf
mit Trompeten und Pfeiffen angerückt kam, und nun vom Zangen-
berger Kriegerverein in Empfang genommen wurde, wußte das
Muſikchor dabei blaſen, daß es nur ſo durchs Dorf ſchallte. Um
12 Uhr, alſo nachts, wiederholte ſich das Schauſpiel denn um
dieſe Zeit rückte der Aueſche Verein mit voller Muſik wieder ab.
Man ſollte doch zu einer Zeit, wo die Mehrzahl der Einwohner
im Schlafe liegt, das Muſizieren unterlaſſen. Eine große Anzahl
von Kindern, von denen viele an Maſern krank liegen, wurde aus
dem Schlafe geweckt Oder haben Kriegervereine nicht Rückſichten

men gegen die übrigen Einwohner
rovinzial- Chronik. Der Geſchirrfü v S

ahren
und ſchwer verletzt. Jn Wallwitz löſte ſich beim Ausſchachten
eines Kanals an einer Seite eine Maſſe Erde los und drückte den
Arbeiter Kluge gegen die andere Wand; ſeine Verletzungen machten
die Ueberführung in die Klinik nötig. J Siersleben ent-
ſtand unter drei Familien eine ſolenne Holzerei. Als Waffen
dienten Beſenſtiele, Stöcke, Holz und Filzpantoffel. Als SZaupt
beteiligte waren die Frauen auf dem Plane. Daher: Ehret die

auen, die flechten u. ſ. w. Die Aktienzuckerfabrik in Groß
erau, welche voriges Jahr mit Verluſt arbeitete, verteilt heuer

10 e Dividende. Der Knecht Löwe aus n
wurde wegen Sittlichkeitsvergehen verhaftet. Jn Röſſuln b
Hohenmölſen verunglücke der Urbeiter Kulicke beim Obſtabnehmen,

ß an ſeinem Au
chenkaſſenrendant Huth aus Törten wurde, nachdem ſeine

eine
Waldau bei Bernburg wurde von ſeinem Fuhrw

g vom Reichsgericht verworfen worden war zur Ver
bü der 2 jährigen Gefängnisſtrafe nach r geführt.

e pe aus Welfesholz ſchoß eine Trappe von
154 Zentimeter Spannweite. Der Heizer B. von Köthen fiel
von der Lokomotive eines in voller Fahrt befindlichen nell
zuges ohne Schaden erlitten zu haben. Er fiel in eine mit Waſſergefüllte Ausſchachtung Ver Ga
einen Knaben vom Tode des Ertrink

Vergnügungen.
Die IV. Geſangsabteilung (90 aktive Sänger) des Ar

beiter- Vereins zu Leipzig, welche in Berlin, Dresden, Chem-
nitz, Leipzig u. v. a. O. mit großem Erfolg aufgetreten iſt wird
in einem am Sonntag den 1. November vom Geſangverein Freie
Sänger“ in z Karl zu r Geſangs Konzert ſich
auch dem halleſchen Publikum vorſtellen. Wer einen von ausge
zeichnet geſchulten Proletarier Sängern gebotenen Kunſtgenuß im
wahren Sinne des Wortes haben will, kann ihn an dieſem Abend
finden. Der Arbeiter Verein iſt als die erſte Orzaniſation ſo
zialiſtiſcher Abeiter in Deutſchland im Jahre 18603 gegründet
worden, und hat ſich, trotz aller politiſchen S ürme bis heute flott
gehalten. Ein nachahmenswertes Beiſpiel für die halleſche Arbeiter
ſchaft.

Verſammilungsberichte.
f Zimmerer. Sonnabend den 22. Auguſt fand die regel-

mäßige Mit zlirderverſummlung des Fachvereine? der Zimmerer
für Halle und Umgegend in Faulmanns Reſtaurant ſtatt.
legte der Kaſſierer die Abrechnung über das zweite Quartat ab.
Dieſerbe erzab eine Einnahme von 101.18 M. duſſer ſtand eine
Ausgabe von 12 75 M. gegenüber es verbſieb ſomit ein Veſtand
von 88 43 M. Hirrauf wurde dem Kaſſierer Decharge eritilt.
Weiter wurde beklagt, daß unter der Zimmerern nicht genug
agitiert werde, um Aufklärung zu ſchaffen. Als Kamerad Bech-
mann auf die O ganiſation aufmerkſam gemacht wurde, gab erur Antwort, er habe 19 Wochen krank gelegen; da hätte h

ein Menſch um ihn bekümmert. Ferner meinte er, beim vor
jährigen Streik hätten die Zimmerer nicht zuſammen gehalten, er
mache ſich nun ſeinen Lohn ſelber. Ferner ging Kamerad
mann auf die jetzt gezahlten Löhne ein und meinte, ein „Durch-

ittslohn“ ſei eine ſehr e Sache, niemand ſei im ſtandeſe ſeh rig uwelcher Lohn ihm zuſtehe. te eine ſchwächere Bau
ifiur eintreten, ſo werden die Unterneymer gleich bei der

and ſein, den Lohn zu kürzen. Auch kam das Verhalten der
meraden beim Ba mer Fromann zur Spr be
ffs der Löhne. Es e n ſich hierüber eine 4 lebhafte
atte. Auch wurde b t gegeben, daß ein Kongreß der

Lokalorganiſationen einberufen werden ſoll, und wir ebenfalls
Stellung dazu nehmen ma en. Klage wurde geführt darüber,
daß der handwerker nicht auf der Herberge zu finden ſei, ob
wohl er doch da ausliegen ſoll. Es wurde der Antrag ange
nommen, den Bauhandwerker an den Vorſitzenden ſenden zu
en Weiter wurde noch bekannt gegeben, daß zwei Kameraden

m Baununternehmer Keindorf die Arbeit niedergelegt haben
wegen der Behandlung. Der Antrag, die Sperre über
das Geſchäft p. verhängen, wurde nicht angenommen. n

folgte luß der Verſammlung. S.

5. irne Hulda Stock auf dem Schuch und e dort in r darauf in
S geraten, wobei er die Hulda Stock mit Ge auf
den Kopf und die Arme geſch hettegakc k. e in

Schöff chts w g ls gehunter e ſtand. Der Angeklagte machte Notwehr
d, da er von denmädchen angegriffen und von

n
er nur zurStaatsan beantragte 99 Gwitttte event. 4 Kuge Ge

e

mmen gezweifelt wird. Der 70 jährige

ſtwirt von Zitzſchen rettete
tens.

wieder herzuſtellen.

auch

hof erachtete aber die
denund

einer Ordnungsaber ret n 9 Tagen Haft ver

e
des 25. Mai d. J.

den 18 jährigen

Wegen Körperverletzung 8d t tie deren in
m

ls man
ung geiDu fortkommſt, ſon de i

rauf erwidert hatte, das e n ausſehen, habe Angeklagter
geſch Siegenorns enäht und aus Vogels
Wun 8 Tage ſpäter enſplitter herausgeholt wor
den; e en aber in der Zeit Krankheit zur Arbeit ge
angen. D atsanwalt beanträgte, weil der Angßer aft iſt, unter Zubilligung mildernder Umſtände

eine G rafe von 1 Mhnat. Der Gerichtshof lehnte es
aber a lagten mildernde nde zuzubilligen, da er
ohne Anlaß ruhig ihres Wesare hertommende Leute mißhandelt

atte, und erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten.
uch wurde auf Einziehung des Stockes erkannt.

Aus dem Reiche.
Berlin. „Fallen ſeh' ich Blatt um Blatt.“ Das vom deutſchen

wirtſchaftlichen Verbande herausgegebene antiſemitiſche Wochen
blatt „Der Volkskämpfer“, in welchem hauptſächlich der Alimenten
Böckel ſeine Thätigkeit entwickelte, iſt nach kaum halbjährigem Be
ſtehen wieder eingegangen. Der als Reichsoberlehrer in
Kamerun thätige Theodor Chriſtaller iſt nach Meldung ſüd-
deutſcher Blätter am Schwarzwaſſerſieber geſtorben. Es iſt der
dritte von fünf ſchwäbiſchen Lehrern, die das Klima Deutſch
Weſtafrikas als Opfer geſordert hat. Vor einigen Tagen iſt es
der Kriminalpolizei gelungen, eine unnatürliche Mutter dingfeſt

n machen, welche ſeit einiger Zeit unter der Maske des Streich
olzver e ihre noch nicht 12jährige Tochter gewohnheitsmäßig

ve pelte.diadolſtadt. Die Angehörigen des auswärts verunglückten

Maurers Tröbs gaben in Zeitungen deſſen Tod bekannt. Die
Nachricht wurde jedoch bald widerrufen, da der Betreffende noch
lebt und ſogar wieder arbeitsfähig iſt. Tröbs hatte drei Tage imSiam e gelegen, ſo daß er von ſeiner Umgebung für tod
gehälten wurde.

Aruſtadt. „Der Menſch“ das Menſch. Der entlaſſene
Polizeikommiſſar Wendt erließ im t gen Tageblatt einen Artikel:
„Zur Klarſte J durch den er ſich zu rechtfertigen ſucht. Be
kanntlich hatte Wendt eine wegen Verdachts gewerbsmäßiger Un
zucht inhaftierte „Dame“ in der Nacht entlaſſen, ſich ihr dann auf
der Straße genähert und ſie nach ſeiner Wohnung beſtellt. Wendt

iebt dieſen Thatbeſtand in ſeiner nicht gerade a t abgefaßtenVerteidigung auch zu, ſagt aber, mit der En- laſſung des Frauen
zimmers, die zu Recht erfolgt ſei, habe ſein Dienſt aufgehört und
der „Menſch“ ſei in ſeine Rechte getreten.

Leipzig. Wegen ſchlechten Geſchäftsganges verſuchte die Witwe
Uhlig ſich und ihre Tochter zu vergiften. Letztere iſt bereits tot,
während der Zuſtand der Mutter ein hoffnungsloſer iſt.

Burgſtädt. Die Ratsregiſtrators-Ehefrau Landgraf

von hier wurde am Jihrer Kinder in drei nachgewieſenen Fällen zu dr
onaten Gefängnis verurteilt.

Greiz. Die Folgen der Exploſion in der Güntherſchen Papier-
fabrik haben ſich als ſehr a nwer geſtaltet. Von den ver
letzten Perſonen ſind im Landkraukenhauſe hier bereits zwei ihren
Verletzungen erlegen geae e

Hirſchberg. Jn den letzten Tagen hat es auf dem Hoch-
ebirge geſchueit. Auf der Koppe ſtand das Thermometer unterKull auch im Thale verrſchte ſehr niedrige Temperatur.

Dreèden. Die Bibel iſt nicht erlogen, dies wurde dem
Buch binder Härtel begreiflich gemacht. Er hat am 9. Juni im
Dresdener Freidenkerverein einen Vortrag über „Schule, Kirche,
Wiſſenſchaft gehalten und im Verlaufe dieſes Vortrages in Bezug
auf die Bibel die allerdings wenig geſchmackvolle Aeußerung
gethon: „Luther habe ſie erſt fertig gelogen.“ Das ſoll nun
grober Unfag ſein und erhielt H. ein Strafmandat auf ſieben TageHaft. Auf ſanen Einſpruch erkannte aber das Schoösffengericht,

daß damit das „Verbrechen“ noch lange nicht geſühnt ſei und ver
urleute ihn zu drei Wochen Haft. Nun wird Härtel nicht mehr
an der Wahrheit der Bibel zweifein. a h SAachen. Der erſte Lehrer als Einjähri
lich vom Seminar zu Cornelmünſter abgegangener
ſich bereit erklärt, ein Jahr bei der Fahne zu dienen.

re Ser. Ein kürz-Semingriſt n
Er

Altona. Der Marzarinefabrikant und nationalliberale Land
tagsabgeordnete Mohr ſoll nicht peniger als 400 Zeitungen ver-
kiagt haben weil ſie den Wo mſer Polizeibericht über ſeine an
gebſichen Geſchäftspraktiken nochg druckt haben. Bloß 4007

Straßburg. Jn Hönheim bei Straßburg kam es Sonntag
abend zu einer Schlägerei zwiſchen Soldaten und Ziviliſten, wo
bei die Soldaten von dem Seiten zewehr Gebrauch machten. Vier
Ziviliſten wurden ſchwer, eine Anzahl weiterer Ziviliſten le

wird
nicht viele Nachfolger finden.

verletzt auch ein Soldat trug ſchwere Verwundungen davon. Er
nachdem die Feuerwehr requiriert worden war, gelang es die Ruhe

Varmen. Ordnungsſtütze. Wegen betrügeriſchen Bankerotts
wurde der Dachdeckermeiſter Pogenwitſch feſtgenommen. Der
Mann ſoll ſeine Gläubiger um einige 60 000 M. betrogen haben.
Noch zwei andere Perſonen ſind der Barmer Zeitung zufolge in
die Sache verwickelt.

Augsburg. Ueber ein entſetzliches Unglück, das ſich gelegent
lich einer militäriſchen Schießübung ereignete, meldet die Augs-
burger Abendzeitung vom ger Lechfeld folgendes: Aus bisher
unaufgeklärter Urſache ging bei den Schießübungen des 1. Fuß-

rtillerie Regiments am Freitag ein Geſchütz ſchweren Kalibers,
nachdem es bereits vorkommen geladen, aber noch nicht gerichtet
war, los. Das Geſchoß drang in die Bruſtwehr der Satterie
ein, lodierte und verletzte die mite Bedienungdes Geſchützes t er. 73 Sie war ſofort aus
reichend zur Stelle. ann ſt noch auf dem Transport
nach dem Lazarett, vier Mann t daſelbſt ſchwer verwundet
darnieder. Strenge erſt über den Vorfall iſt im Gange;
es konnte jetzt ſchon von den Vorgeſetzten feſtgeſte llt werden, daß
die Bedienung keine Schuld trifft.

Ulm. Bl i chlag. Dieſer Tage ſchlug hier der Blitz in
die Telephonſtänder auf dem ruſſiſchen Hof, riß ſechs Drähte ab
und brachte alle Ble iſi ngen an der elektriſchen Beleuchtung

m h Der lag war furchtbar, ſämtliche Räumee Hauſes, in den Keller hinab, waren momentan ein Feuer
meer, alle metällenen Gegenſtände glühend heiß, auch die rVaren eine ſtechende Hitze im Geſt. t und an den Händen. Die

ſte der Table d'Hote eilten zu Tode er v Freie, Auch
un onamtauf dem bena en phen war derlag von 70 en wurdenrt. Der nun vom ſchen Le auf die

ho des ſchen Hofes, warf in der Nachbar
eine Frau am Herde zu Boden, ebenſo zwei Arbeiter in

Mälzerei. wurde der Gasmeſſer in tauſend Stücke
ne im Moment des Blitzſtrahls die telephoniſche Verbindun

Ulm erwartete, wurde niedergeworfen er hat das Gehör no
nicht wieder erlangt.

erfiuchtes Aas, mache, 68

h waren
Hochſommers nicht gerade angenehm berührt.

der es erſt unter ſeiner
in Beratung zu treten, der dann nach der Volksverſammlung
ein majeſtätiſches Lächeln aufſteckte denn wie ſollten die

rig paar
und Mühlenbeſitzer, etwas anhaben oder

Dienstag wegen Mißhand 74
i

i llt haben.
dieſe winterliche inmitten des

eke

Böllberger Mühle.
Reſerve vor! Der u 1 Direktor Hildebrandt,

r de fand, mit der Kommiſſion

Arbeiter ihm, dem reichen Direktor
ihn zum Nach

eben zwingen können? der dann aber wenigen
en zum Staatsanwalt lief und auf ſeine Wagſchale die

ſchweren Geſetzbücher legen wollte derſelbe Herr Hilde
brandt läßt bereits jetzt, wo ver eigentliche Tanz nochnicht losgeg u ler gar

en iſt, ſondern dem Orcheſter erſt die
löten und Brummbäſſe geſtimmt werden die Herren
nnungsbäckermeiſter als Reſerve für ſich vortreten.

Wie aus einem Jnſerat in vorliegender Nummer hervorgeht,
ſprechen die biederen Herren einer politiſchen Partei und
auch dem Gewerkſchaftskartell die Befugnis ab, darüber zu
entſcheiden, aus welcher Mühle die Herren Bäcker ihr Mehl
beziehen ſollen, da weder die Partei noch das Kartell ſämt
lichen Bäckern die Exiſtenz garantieren könne. Dieſe Jnnungs
weisheit iſt durchaus ſtichhaltig, nur ſchade, daß durch ſie
offene Thüren eingerannt werden.

Denn erſtens macht die Arbeiterſchaft den Kichr
Bäckermeiſtern keine Vorſchrift darüber, von welcher le
ſie ihr Mehl beziehen ſollen und zweitens fällt es niemandem
ein, für die Exiſtenz ſämtlicher Bäcker irgend welche Garantiezu übernehmen. Die Arbeiterſchaft beſchränkt lediglich

darauf, daß ſie Backwaren, die aus Mehl der Böllberger
Mühle hergeſtellt ſind, nicht kauft und daß ſie die Exiſtenz
derjenigen Meiſter nach Kräften unterſtützt, die ſich mit
ihr im Kampfe gegen die Hildebrandtſche Mühle ſolidariſch
erklären. Apropos: Wenn die Meiſter ſagen, die Arbeiter
ſchaft könne ihnen die Exiſtenz nicht garantieren, thut das
etwa die Böllberger Mühle Und wenn es keiner von beiden
Teilen thut, von wem ziehen die Meiſter mehr Proſit, von
den Arbeitern oder von der Direktion der Bö er Mühle

Jm übrigen ſcheint der veröffentlichte Vorſtandsbeſchlußsß,
der von Herrn Herbſt, Trödel 16, eingeſendet worden iſt,
eine große Schwergeburt geweſen zu ſein. Seitens der Ex
pedition wurde nämlich heute nach Eingang der Annonce bei
Herrn Herbſt angefragt, wie es denn mit den Jnnungs-
meiſtern ſtehe, die bereits ſchriftlich ſich bereit erklärt haben,
bis auf weiteres kein Böllberger Mehl mehr zu beziehen.
Darauf antwortete Herr Herbſt:

Bei Abſtimmung läßt es ſich nicht thun, alle Kollegen für
a heranzuziehen. Die Kollegen, welche für Nein ſtimmten
önnen ſonach bei Jhnen eingekommen ſein, daß ſie bis auf

weiteres nicht wollen von Böllberg kaufen. Dafür kann der
Vorſtand nicht haften und bittet trotzdem für Aufnahme.

Na natürlich wird das Jnſerat aufgenommen, zumal es mit
einem ſo hübſchen Kommentar verſehen werden kanga. Ganz
gleichgiltig ſcheint übrigens auch Herrn Herbſt ſelbſt die
Sache nicht zu ſein, ſonſt hätte er nicht vor einigen Tagen
die leeren Mehlſäcke nach der Böllberger Mühle durch ſeine
Lehrlinge tragen laſſen. So lange Herr Herbſt nicht
ſagen kann, wer von ſeinen Kollegen hinter dem „Vorſtands-
beſchluß“ ſteckt, hat derſelbe nicht den Wert einer Böllberger
Mehlmade. Und wenü die Namen der mutigen Mannen
genannt werden, ſo wird die Arbeiterſchaft aber vor ihren
ſere vorbeigehen, ſo lange Böllberger Mehl dort Eingang
indet.

Alles in allem: der erſte Vorſtoß der Hildebrandtſchen
Reſerven iſt ſchmählich verunglückt.
boten wird's nicht beſſer ergehen. Und noch iſt, wie geſagt,
der eigentliche Tanz nicht losgegangen.

Folgende Bäckermeiſter haben ſich noch verpflichtet,
auf die Dauer der Differenz zwiſchen der Arbeiterſchaft und
der Böllberger Mühle keine Produkte von letzterer mehr zu
beziehen:St Schermer, Giebichenſtein, Böckſtraße 10.

Fi et Geiſtſtraße 38 (hat ſchon längſt keins mehr ver
a

Th. Schubert, Giebichenſtein, Reilſtraße 112.
Jn der Sonntagsliſte derjenigen Bäckermeiſter, die

kein Böllberger Mehl mehr beziehen wollen, muß es
ſtatt Hermann, Steinweg 27, Hermann Selter, Stein
weg 27.

Krieſkaſen der Pedaktien.

er

Weißenfels Sie ſind zur Zahlung der Koſten verpflichtet,
wenn dem Kläger nicht ausd vom Gericht die Tragung
der eigenen t aufgeladen worden iſt. Sie haben einen Fehler
emacht, als Sie in die r J willigten. Das
edauerlich, läßt ſich aber nicht mehr ändern.
B. Cl. Sie ſind eben auch hineingefallen, wie alle die, welcheeinem Reiſenden einen B lſchein unterſchreiben, ohne ſichere

Bezugs bedingungenGewähr zu haben, a
g6w

Kommen Sie in die Sprechſtunde, S it
Vielleicht läßt noch ein wband S ni e a e huufes J

a ine ver e enden neeſen. Die Sprechſtun of. artze Jagdeburgerſtraße 22 in der O onden Wochentagen
12-—2 Uhr ſtatt.

Kriefkaſten der Expedition.
Mehrere Abonnenten. Der Kaufmann Wilhelm P

Für die Redaktion verantwortlich A. Raxniget in Halle

Den ſpäteren Aufge-



a P. P.
Donnerstag nachmittag 4 Ahr eröffne ich mein neues Geſchäft

große Alxichſtraße S.
Ich bitte meine verehrte Kundſchaft, ihr Wohlwollen auch meinem neuen Anternehmen entgegenzubringen.

V. Foustonult
Hochachtungsvoll

Allgemeiner Arbeiter Verein
vom Ritterfeld und Amg.

Sonntag, den 30. Auguſt 1896

Zur Lass alle feiere Rusſlug We
mit Familie nach Jeßnitz i. A.

r re 2 Uhr im Vereinslokal.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Her Vorſtand.

Mieter- Verein „Loest's of
Sonntag den 30. An uſt von nachm. 3 Uhr ab

W großes Kinderfeſt
an der Schlofſerftraße.

Verloſungen, n chaftl. Spiele, m 73 Luftallons. Hierzn ladet ten ſt en Vorſt andStadt-Theater in hale 0. S.

Direktion Hans Julius Rahn.
Saison [89697.

Eröſfunng: Sonnabend, den 19. Septbr. 1896.

Abonnements- Einladung
alles Nähere die Proſpekte.

Abonnements-Anmeldungen
von 10--1 Uhr vormittags und von 3—6 Uhr nachmittags an der

Kaſſe des Stadttheaters.
Den bisherigen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis zum 3 Sept.

reſerviert u. muß dann anderw. über die nicht angemel. Plätze verfügt werden.

Die Direktion des r -Theaters.

AchDen Genoſſen, ſowie Bekannten von Gie e und u die ergebene

Mitteilung, daß ich gewillt bin, am 1. September ein Milch Geſchäft zueröffnen, und bitte diejenigen, welche ewillt ſind, mich in meinem Unternehmen
zu unterſtützen, mir ihre werten Adreſſen zugehen laſſen zu wollen.

ch werde es mir zur Pflicht machen, nur gute und reine Ware zu liefern.
Hauslieferungen werden ſtets ausgeführt.
Wilhelm Mirxdorf, Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 39.

Wehbers Tanz Unterriceht.
Mein vener Kurſus beginnt Freitag, den 4. Sept. in der Meckel-

ſtra aße Z. Contre, Quadriile à la cour u. ſ. w. Honorar ſehr mäßig, wieekannt tüchtige Are auch kingeiner Unterricht in kurzer Zeit. Anmeld.
nehme gern entgegen in der „Maille“ u. Albrechtſtr. 21, im Laden. H. Weber.Auch Klavier Unterricht wird gründlich erteiit. Monat 4 M.

Achtung! D
Mühle verarbeite.

erkaufsſtellen von mir befinden ſich in
Halle bei Juls, Sthillerſraße und Hoffmann, Taubenftraße,in Giebichenſtein bei L. Bucert, Tr ſrche 1 und

W. Fehmann, Inguſtſrafe
Außerdem nimmt Beſtellungen entgegen Ga Streicher, kleine

Ulrichſtraße 36 Drei Könige).
i. Grümcklläng,

Bäckermeiſter, Hohenthurm.
Soeben erſchien:

Verhandlungen und Beſchlüſſe
inkernalionelck ſozialiſtiſchen

Arbeiter und Gewertſchaſts Kongreſſes
vom 27. gui n p Wuguſt 1896.

Preis 20 Pf.
Der Londoner Kongreß hat an m 2 wie die früherene Kongreſſe übertroffen. Die V Verſu e der Gegner, dur r gnee Berichte dieſe Bedeutung zu verkleinern, ſind der er eweis d Die

ken und Beſ aſſe über die Agrarfrage, die politiſche Aktion der Arbeiter
e e, über gewerkſchaftliche Organiſation und Thätigkeit, über Stellung zur

egsfrage c. ſind für die Arbeiterklaſſe von ſolcher Bedeutung, daß die weiteſte
Verbreitung dieſer Schrift aus Gründen nur empfohlen werden kann.

T e e e. Tanz Unterricht get
Fr. Hesselbarth,

Thomaſiusſitr. 43

e
Meinen werten Kunden zur Nachricht, ich

kein Me z aus der VBöllberger

W eder Tages und Abendzeit.

c. Fröhbe, Dreyhaupt „2, III.

von einer politiſchen

ihre Eriſtenz zu ſichern.

Bäcker-
Die Mitglieder der Bäcker Innung ſinden keine

Partei oder einem Gewerkſchaftskartell beſtimmen zu
laſſen, aus welcher konkurrenzfähigen Rlühle ſie ihr Mehl kaufen ſollen,
denn weder Kartell noch Partei dürften im ſtande ſein, ſämtlichen Kollegen

Der Vorſtand der cher Innung zu Halle und Amgegend.

Jnnung.
Veranlaſſung, ſich

Walhalla-Thoator,
Direktion Rich. Hubert.

bach mit ſeinem veleſeriſchen n Orcheſter“.

Senſationell!) elloni und
iß Marietta Bravour Equilibriſten,

mit abgerichteten Kakadu's. DieSchweſtern Dorée, Gedächtnis- günſt

lerinnen. Meſſrs. Dale und Karno
exzentriſche BurleskKomödianten.San Gertrud Silviar, Tanz- und

erwandlungsSoubrette Hr. Jean
Bayer, OriginalGeſangs
Die eſellſchaft Pött
Damen Geſangs Segxtett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr,

Neumarkt-Bierhalle.
Breiteſtraße 3.Heute abend kinzugsfoler.

ff. Bier und rVereinszimmer 80- 100 Perſonen frei.

Die veſten
Speiſekartoffeln,

geſund und mehlreich, bekommt man

nur
vei II Koeppe, Triftſtr. 36.

Markttags a dem Hallmarkt.

ſöbolſabdrik und Magazin

3l Fleiſcherſtraße Z1.
Empfehle mein großes La

el

lfterw d eit anüp er ter rege an
H. Bergmann, SFiſchlermſtr.

Den beſten und v ſten Foien 7
ocken un eFarben, fertig zu gewerblichem

und privatem Gebrauch empfehlen wir

in der Mearkt-Drogueris, chmeer
ſtraße 1, bewirken zu wollen

annt gut ſolid gearbeiteter

Delikateß

Roggenſchrothrot!!

Rorieh reines
Be bogge önsehrotbrot

brik von E. Teeyeete
Sangerhauſen,von Augen Kutoritäten

als nahr leicht verdaulich
re ehlt zuigi al wW. Dudenbostel, S

Breite und Lanrentiuäſer“ Eck

Für Schuhmacher.
lle Sorten Leder u. Lederartitel

Wrcblen in reeller, preiswerter
Ware

Sebr. Danglowöt, Fiſcherplan 2.
Wohnung mit Pferdeſtall, paſſend für
Handels oder Fuhrmann, zu vermieten.

Zu erfragen kleine Wallſtraße 5.

Herr Johann Baptiſte Schalken-

Leſen Sie dieſes nicht,
zus? arg 9 opvsqonsa2q u bis alaa t a20 g90az i ba

uauiaa2q a uspzu uabnak an r mag tpuab a nvntpu 130ol n an poapvuitpſob Jagny s2yv anu quu
aanojwjn ba u “uv J uog notpj quoqob 2bv J W vjpo uuaq ja uahaagß uabi a zlvqyaqul 13q alen apyunvz la un 3an33

umoriſt. P
uger, ſchwediſches

vyn ba n ad 5 a s1q o 2 39 219 quu a la
e e suvgbung e S

v O aauav h njoldvzuxog J a2quy a J ihn a5un u J uab undsabyvutpau usvob Nuvavg aozun usqj2la2q uegoluig zu 1509C nut

vnvqjvgg uöqau a ab v vsosr a III II. I sos ab
uog van vav d a ua lag uabimq gnvaoqu

uaq uog giujuudz5 2ur3] 20 uöhyvqas o

Hochachtungsvoll E. Sohiemenn-
Lomnis Kuhne

Internationales Etabliſſement für arzneiloſe und operation loſe
Heilkunſt, Feipzig.

Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892.*

Rat und Auskunft in allen Krankheitsfällen,
auch brieflich, ſoweit es möglich iſt.

Diagnoſe nach dem Geſichtsausdruck

Individuen t langjährigen Erfahrungen.W Gute Heilerfolge.
Jm Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Floßplatz 24, ſinderſchienen und direkt vom Verfaſſer gegen Seine e ch e oder Nach

nahme ſo ſowie durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Louis Kuhne, Bin i eſund oder krank? 13. Aufl. Peis 50er in 9 S et e g et a
Louis Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnru a all Elt
und Erzieher. Preis s f an alle Altern

Louis v Cholera Brechdurchfall z nd und deren Heilung

Preis 50 a SLouis Kuhne, Seſchtvansdruckdkunde meine neue ue Unkerſuchungsart.

Preis 6 eleg. geb. 7 .4
Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis nebſt Proſpekt. 25. Aufl.

Unentgeltlich.

sAlteisen Motalle
werden zu den höchſten Preiſen gekauft.

irre Sohützonstrasso 24,
An alle Kauflustigen! e elofſſer, M gterer 2e. errSoeben wieder eine größere Partie e er

oeben wieder eine größere Paneumelkener Muttermaden c verkauft e S r dergl.
wut2 billig im ganzen oder pfundweiſe S r Auszu S

ugeben. Paſſender und billigſter Er 5ſt e die geſchont die ſich die Arbeiter Wilke e e z
nicht leiſten können. San Schleich Morikirchh s

Kari M s ſeparirte Schlafſtelle mit
ff. gr. neue Vollheringe oft ſofort zu verwieſen ehe 6 p.

6 Stück 25 Pfg. Ein noch gutes Klavier zu verkaufen.

Holzpantoffeln, Hammet-,
Slüſch- und Seripant- fein
verkauft billig

Hol

in Schocken billiger z 7 f un engerkaufen eckeC. Rosenlöcher, Für 2 Herren mobl. Schlafſt W. 2
Spitze 38. oder ohne Koſt. Spibe 25, I.

n Ring g G. zumTechnikum Eutin. Andenken, gegen 3 e. Veloh ning bzugeben ſchnethont 44,
Die Geburt e. Mädchens zeigt c

Krouwie den 26. Auguſt.
ugen Huth und Frau.

HMaschinen- I. ein t Praktikum.
Spezialkurſe z. Verkürzung d. Schulzeit.

Verlag und für die Hin erate verantwor: lich Auguſt Sroß,. Drun ver Hatle hen Seuno oftst uuucrei (e. G. un beſ. zu Do a. Hierzu 1 Beilage.
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Bl RA S

zum Volksblatt.
Nun Planfen,d ll mit tauſend za

ernlein ſind erwacht.

Nun über J und el
h laſen lügelDie greihen durch die wen

d t ter 3an je or,Sie flüſtert leiſe Bitten
Den Schlummernden ins Ohr.

Sie weiht mit Kur

m emAuch Gefangenen an

Sie prüft am wert dieSie e Sarg nie
Sie zählt mit ſtummem Neide
Den Sand im Stundenglas:
Daß alle Seelen träumen,
Daß alle m lüh'n,
Von Roſſen, die ſich bäumen,
Von Thaten ſtolz und kühn!
23 hinter Eiſengittern
Selbſt der Gefangene lacht!
Daß im Palgſt, mit Zittern,
Ein bleicher Mann erwacht. R. E. Prutz.

Röntgenſtrahlen und Geiſteskrankheit,
Mit Röntgenſtrahlen wird nicht nur der menſchliche Kör-

per durchleuchtet, ſondern auch die Weisheit mancher Jrren-
rzte, und nicht eben zum Vorteil derſelben.

Ueber die Auffindnung und Ortsbeſtimmung von Kugeln
im Kopfe mittels Röntgenſtrahlen Aufnahmen bringt die
Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift in ihrer vorigen Nummer
einen längeren, durch photographiſche Aufnahmen anſchaulich
erläuterten Aufſatz von Prof. Dr. A. Eulenburg. Jn
dem Eingange heißt es: Während die diagnoſtiſche Anwen
dung der Röntgenſtrahlen bereits das ganze Gebiet der
Knochen und Gelenkerkrankungen ziemlich vollſtändig erfaßtund neuerdings auch für die Pathelogie der inneren Organe

der Bruſt und Bauchhöhle in unerwarteter Weiſe nutzbar
zu werden verſpricht, ſchien dagegen für die in Schädelhöhle
und Wirbelkanal eingebetteten Zentralorgane des
Nervenſyſtems jeder Gedanke einer diagnoſtiſchen Ver
wertung von vornherein als völlig ausſichtslos, faſt als uto-
piſtiſche Verirrung aufgegeben werden zu müſſen. Raſcher
aber, als es ſelbſt in unſerer Zeit ſchnellſter Umwandlungen
eahnt und gehofft werden konnte, beginnt ſich auch hier dasſcheinbar Unmögliche zur Wirklichkeit umzugeſtalten. Dank

der außerordentlichen Vervollkommnung des angewandten
Jnſtrumentes und dem unter den Spezialtechnikern entbrannten
rühmlichen Wetteifer ſind in den letzten Tagen auch aufdieſem Gebiete höchſt überraſchende Proben wer und noch

Größeres in Ausſicht ſtellender Leiſtungsfähigkeit abgelegt
worden, und wir ſind in der erfreulichen Lage, durch An
wendung eines in ſeiner Art ebenſo vortrefflichen neuer Re
produktionsverfahrens unſeren Leſern von dieſer neueſten Er
rungenſchaft nicht blos Kenntnis geben, ſondern auch eine
direkte Anſchauung vermitteln zu können.

Es handelt ſich um zwei von Eulenburg kliniſchdiagnoſtiſch
unterſuchte Krankheitsfälle, denen Schußverletzungen
mit Eindringen der Kugel in die Schädelhöhle zu Grunde
liegen o in beiden Fällen die Kugeit Leichtigkeit auf
gefunden und ihrer Lage nach mit hinreichender Genauigkeit
beſtimmt werden konnte. Der erſte Fall betrifft die zufällige
Revolverſchuß Verletzung eines 18 jährigen Bauſchülers.
Durch die Aufnahme iſt die Lage der Kugel annähernd be
ſtimmt worden. Viel lehrreicher iſt der zweite Fall, der
bereits durch die Zeitungen bekannt geworden iſt und einen
jetzt 33 jährigen Konditor betrifft, der lange Zeit als geiſtes-krank in er Jrrenanſtalt zu Nietleben untergebracht

r iſt und vor kurzem entlaſſen wurde. Es lagen
keinerlei Zeichen wie Lähmungen vor, aus denen hätte ge
ſchloſſen werden können, daß ſich infolge eines früheren
Selbſtmordverſuchs eine Kugel im Gehirn des Kranken be
finde. Es wurde ſogar infolge des Zuſammentreffens meh
rerer Umſtände angenommen, der Kranke hege die Wahnidee,
daß er eine Kugel im Kopfe ſtecken habe. Profeſſor Eulen
burg ſchreibt über dieſen Fall:Vei der von mir vorgenommenen Unterſuchung erſchien

Patient blaß, ſeiner Meinung nach gegen früher bedeutend
abgemagert, im übrigen ohne erſichtliche Spuren körperlicher
oder geiſtiger Störung, die Narbe der Eingangsſtelle, ſowie
ihre Umgebung und die ganze Orbital- und Supraorbital-
egend zeigten keine erhöhte Empfindlichkeit auf Druck und
eklopfen an der Sehfunktion des rechten Auges war keine

Störung, an den Funktionen der motoriſchen und ſenſiblen
Augen und Antlitznerven keinerlei Anomalie zu erkennen.
Kopfſchmerzen ſollten nur noch ſelten dann aber in der
rechten Supraorbital und Schläfengegend vorzugsweiſe aufs-
treten. Es waren nach alledem für das Zurückbleiben einer
Kugel, an das Patient noch immer mit gleicher Feſtigkeit
glaubte, keine in Betracht kommenden direkten Anzeichen vor
handen noch weniger ließ ſich über deren zu vermutenden
Sitz, von der Rechtsſeitigkeit abgeſehen, etwas Näheres aus
ſagen. Dagegen führte die von Herrn Profeſſor Buka
vorgenommene Unterſuchung auch in dieſem Falle zu ſo
fortiger Entdeckung der Kugel, deren genauere Lage
beſtimmung durch Aufnahme von verſchiedenen Seiten er
möglicht wurde. Profeſſor Buka giebt hierüber folgende
Mitteilung

„Aus den Angaben des Patienteu durfte geſchloſſen werden, daß die Kugel falls vorhanden, in der rechten Seite

des Kopfes liege, darum wurde dieſe Seite auf die photo
graphiſche Platte gelegt. Man ſieht hier die betreffenden

Beilage
Details,
dem äußeren Rande der Augenhöhle. Ferner wurde in einer

das Ge mme
Diener h per rte n e t Kugel Du einen S uhöh

der mittleren ädelhöhl mittelbar hi derr h eheProf. Eulenburg fügt hinzu: „Beide vereint zeigen
uns, was die neue Methode ſchon jetzt geeigneten Um
ſtänden zu leiſten vermag und welchen
auf neuropatho
hirnchirurgiſche Eingriffe in Zukunft noch abſehen dürfen.“

Das Hamburger Waiſenkind und der
kenſche Lehrer.

von ihr auch

Aus Schönberg i. M. wird unſerem Roſtocker Partei
Organ das folgende geſchrieben Nicht geringes Aufſ thier ein Vorfall erregt, bei dem ein von der
Waiſenhaus Verwaltung hier in Pflege gegebenes Mädchen
beteiligt iſt. Das Mädchen kam im Jahre 1893 zu dem
Lehrer Boye in Selmsdorf bei Schönberg in Pflege und
war damals 13 Jahre alt. Es verblieb im Hauſe des B.
bis zu ſeiner Konfirmation im Jahre 1895. Während dieſer
Zeit ſoll B. ſich nach Angabe des Mädchens gegen dieſes
unſittlich vergangen haben. Der Dienſtherr des Mädchens,
dem dasſelbe Mitteilung hiervon machte, veranlaßte eine
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft, letztere aber lehnte ein
Einſchreiten ab, weil, wie ſie anführte, das Mädchen unglaub
würdig ſei. Dagegen wurde Boye veranlaßt, gegen das
Mädchen wegen Verleumdung zu klagen, und letzteres wurde
dann auch wegen Beleidigung des Boye zu acht Tagen
Gefängnis verurteilt, obwohl es ſeine Beſchuldigungen gegenBoye mit aller Beſtimmtheit aufrecht erhielt un d die er

auch zugab, das 14 Jahre alte Mädchen bei ſich
im Bett gehabt zu haben!

Die gegen das Urteil ſeitens des Hamburger Waiſenhaus
kollegiums zu gunſten des Mädchens eingelegte Berufung
war erfolglos, obwohl Boye nicht beſtritt, daß
das Mädchen bei ihm geſchlafen habe. Doch
leugnete er die Vornahme von Unſittlichkeiten während das
Mädchen bei ſeiner früheren Bekundung blieb, die aber teinen
Glauben fand, weil das Mädchen Neigung zum Lügen undzine „unkeuſche Phantaſie“ beſitzen ſoll. Des Mädchen hat

die Gefängnisſtrafe verbüßt, dagegen iſt von anderer Seite
die Staatsanwaltſchaft wiederholt angegangen worden, gegen
Boye ſtrafrechtlich einzuſchreiten, weil man denſelben all
emein für ſchuldig hielt, weshalb auch verſchiedene
ltern ihre Kinder aus der Schule nahmen,

in der derſelbe nach wie vor unterrichtete. Auf eine an die
Staatsanwaltſchaft in Neuſtrelitz gerichtete Anzeige wurde
eine Antwort, in welcher es, nachdem der Hergang der Sache
wie oben kurz rekapituliert iſt, hieß: „Boye hat niemals in
Abrede geſtellt, daß er nicht nur mit der Wendt in einer
Stube geſchlafen, ſondern ſie auch noch einige Male in ſein
Bett genommen habe. Da er aber die Wendt als Kind im
Hauſe gehalten und ein Vater mit ſeiner jugendlichen Tochter
in den ländlichen Verhältniſſen ſehr häufig dieſelbe Schlaf-
ſtelle und dasſelbe Bett teilt, ſo kann dem Boye
daraus ein Vorwurf nicht gemacht werden.“

Alſo wenn ein Pfleger in Mecklenburg ſeinen 14 jährigen
weiblichen Hamburger Pflegling zu ſich ins Bett nimmt, ſo
iſt daraus kein Vorwurf zu machen!

Se

ehe

Tagesgeſchichte.
Eine Gottesläfterung ſoll nicht nur in dem über

ſechzig Jahre alten Lied des Aſtronomen Mädler ent-
halten ſein, ſondern auch in einem Aufſatze in Nr. 33 der
Sonntagsbeilage Neue Welt, die bei Auer u. Ko. in Ham-
burg erſcheint. Der Aufſatz heißt Der Nazarener. Daß
wegen desſelben in Mainz ſchon Beſchlagnahmen in der Ex-
pedition der M. Volksztg. ſtattgefunden haben, iſt bekannt.
Am Sonnabend iſt nun auch in Hamburg in der Druckerei
und der Buchhandlung von Auer u. Ko. nach dem verpönten
Blatt gefahndet worden und zwar auf Antrag der Staats
anwaltſchaft zu Kiel, und in der Leipziger Volksbuchhand-
lung ſind gleichfalls 60 Exemplare der Nummer beſchlag
nahmt worden. Das Amiesgericht Kiel hatte die Beſchlag
nahme abgelehnt, auf die Beſchwerde des Staatsanwalts
hatte aber das Kieler Landgericht die Beſchlagnahme ver
n Jn Mainz wurde geſtern, Montag, vormittag in der

ngelegenheit das Perſonal der Redaktion und Geſchäfts
leitung der M. Volksztg. vor das Amtsgericht geladen. So
wohl die beiden Redakteure, die Genoſſen Dr. David und
Val. Liebmann, als auch der Geſchäftsführer Genoſſe Joſt
wurden beſchuldigt, ſich durch die Verbreitung des in Nr. 33
der Neuen Welt enthaltenen Aufſatzes von Ludwig Leſſen,
Der Nazarener, gegen S 166 des Strafgeſetzbuches vergangen
zu haben. Wie man die Redaktion als Verbreiter einer
unter ſelbſtändiger Redaktion ſtehenden Beilage verant
wortlich machen will, iſt unerfindlich. Wir können uns nicht
denken, daß die Behörde die Anſchuldigung gegen die Redaktion aufrecht erhält. Jedenfalls ſteht ſie als ein voll

ſtändiges Novum in der s r da. Was die
Anſchuldigung gegen den für den Verlag zeichnenden Gen.
Joſt betrifft, ſo wird auch dieſe ſchwerlich aufrecht erhalten
werden können. Denn erſtens hat die Neue Welt ihren
eigenen verantwortlichen Verleger. Gen. Joſt ſpielt alſo
hinſichtlich der Beilage lediglich die Rolle des Buchhändlers.
Seit wann iſt ein Buchhändler ſtrafbar wegen der Ver
breitung einer nicht in ſeinem Verlage erſchienenen Schrift,
ſo lange dieſelbe nicht verboten iſt? Die betreffende
Nummer der Neuen Welt war aber nicht verboten,

enhöhle, Naſen
u. ſ. w.

a. S., Donnerstag den 27. Auguſt 1896.

außerdem noch das Ohr. Die Kugel deckt ſich mit als ſie

iſchem Gebiete und ganz beſonders für ge

7. Jahigs
igelegt wurde. Und zweitens enthält der Artikel

gar keine Gottes

Die n dem Volke erhalten werden.
Dieſer Satz, den wir vom Standpunkte derwohl begreifen, wird recht ſchlecht durch folgende k a Zu

e o Griechenlande evange v tratgricchiſch orchoboren Glauben über. n
Die griechiſchorthodoxe Prinzeſſin von Montenegro wird

römiſch-katholiſch.

i feier e e taufen und erziehen
Und alles dies n welkicher Vorteile wiſſen AWden.

L für die r

„Ein Weber von Kindesbeinen iſt leicht z erkennen:
os und dünn
die ganze GeSchwächli it 50 Jah v fgnn tächling, m ahren ver en eindicht n

d

Dieſe Schilderung ſoll „ſozialdemokratiſch“ ſein. Ebenſo
ſoll ſich der denunzierte Bürgermeiſter der Begünſtigung der
Sozialdemokratie durch folgenden Satz ſchuldig gemacht
haben

„Jedes Dorf, welches hauptſächlich von Webern bewohnt
wird, muß notwendig, wenn es no t arm iſt, ver
armen, es ſei denn, daß von anderer Seite ein Teil der Kom
munallaſten für die zahlungsunfähige Arbeiterbevölkerung
aufgebracht wird.“

Das Kohlenbaronsblatt verlangt, daß gegen den Bürger
meiſter „von der einen oder der anderen Seite“ vorgegangen
werde. Jn der That, wenn hier von amtlicher Stelle das
Weber- Elend geſchildert wird, ſo könnte ja einmal von
anderer amtlicher Seite das Bergmanns-- Elend beſchrieben
werden! Dem muß vorgebeugt werden Alſo weg mit dem
Bürgermeiſter

Dolizeiliches und Gerichtliches.
g Aus dem „höflichen“ Sachſen. des Leipziger

u. ſ. w. Jn der am 21. Auguſt vor dem Schöffengericht gegen
die ſieben Schmiede geführten Verhandlung wegen gemeinſchaft
lichen Hausfriedensbruchs und einfacher Körperverletzung wurde
nun feſtgeſtellt, daß die Leute am 2. Juni, veranlaßt durch ein
gen im Leipziger Tageblatt, durch das Diedes zwei Geſellen
uchte, höflich um Arbeit nachfragten und als dieſe ihnen ver

weigert wurde, auf ihre Frage, ob er die geſtellten Forderungen
erfüllen wolle, Diedes den einen Geſellen vorn am Rockkragen
anpackte und zum Hofe hinaus drängte. Bei dieſer Gelegenheit
kam der Sohn des Diedes, Poſtſekretär Diedes, hinzu, entriß dem
Geſellen den Hut und verſetzte ihm einen Schlag auf die Naſe,
daß dieſe blutete. Dann entſtand allerdings eine Schubſerei, bei
der auch Diedes etwas abbekam. Das irre ſprach nach
dem Ergebnis der Zeugenvernehmung ſämtliche Angeklagten
frei.

Soziale Ileberſtcht.
Entbehrungslöhne der Aktionäre. Die Be

ſitzer der Baumwollſpinnerei zu Mitweida werden trotz ſehr
reichlicher Abſchreibungen noch 22 Prozent Dividende für
ihre ſchweißtriefende Arbeit einſacken können. Der Lohn
der Arbeiter, welche die Werte ſchaffen müſſen und infolge
der ungeſunden Beſchäftigung frühzeitig in die Gruft dahin
ſinken, iſt ein verhältnismäßig ſehr geringer. Was ficht
dieſes aber das Kapital an. Hauptſache iſt, daß große
Dividenden erzielt werden. So will es die „göttliche“ Wett
ordnung.

Die Verdrängung der menſchlichen Arbeits
kraft durch die Maſchine hat einen neuen Fortſchritt
aufzuweiſen, der diesmal den Grundbeſitzern auf dem Lande
zu gute kommt und den vielfachen Klagen über Verteuerung
der Arbeitskräfte infolge Arbeitermangels wohl mit einem
Schlage ein Ende machen wird. Die elektriſchen Firmen
Siemens u. Halske und Schuckert bemühen ſich ſchon ſeit
einiger Zeit, elektriſche Pflüge zu konſtruieren und
haben auch bereits ſolche gefertigt, die an Leiſtungsfähigkeit
die gewöhnlichen Pflüge weit überragen. Nun teilt das
Patentbureau von Dr. J. Schanz u. Ko. mit, daß auf einem
Gute des Kreiſes Weſthavelland zur Zeit ein neu erfundener
elektriſch betriebener Pflug zu ſehen iſt, der bei zehnſtündigem
Arbeitstag eine Geſamtleiſtung von 11 preußiſchen Morgen

Fürſt Ferdinand von Bulgarien



liefert die Erſparnis beläuft die Abſ n mit
auf nicht weniger als 50 Prozent der

methode. Nicht nur menſ Arbeitskraft, ſondern
namentlich auch Zugtiere werden elektriſchen Betriebe
8 in an die dir haft hat r wileg, Pndern
und damit de Drrſhckcke gefallen laſſen.

Jokales und
Halle a. S., 26. Auguſt 1896.

Vetreffs des Verichts über die Bö amm
lung am itage (ſ. Nr. 197 des Volksbl.) ſpricht ſich
Herr Michalke in einem an die Redaktion gerichteten Ein

eſandt dahin aus, daß das, was er über ſeinen KollegenSchnabel geſagt hat, mehr als bloße h ei.
Schnabel habe beim vorjährigen Streik Herrn Kuckelt den
Rat gegeben, dieſer ſolle doch jetzt bewilligen, nach Pfingſten
könne er dann ja machen, was er wolle und könne einen
nach dem andern hinauswerfen. Wir überlaſſen natürlich
Herrn Michalke allein die Verantwortung für ſeine Behaup
tungen, müſſen aber doch bemerken, daß auch, wenn ſich
Schnabel das zu ſchulden hätte kommen laſſen, was Michalke
behauptet, trotz alledem das Auftreten Michalkes in der letzten
Böttcherverſammlung von allen Genoſſen ſcharf verurteilt
wer he das Obſt geſchält! Mit Rückſicht auf di

ä auf die gegenOb en di e Weberohe ſein, auf folgende, bibher
zu wenig beachtete tſache, die ſchon manche Krankheit herbei

at, aufmerkſam zu machen. An den Birnen und Aepfeln
rauhe, 7 ze Furere die beim Genuſſe des

Obſtes meiſt unbeachtet bleiben. Wiſſenſchaftliche Unterſuchungen
aber haben mit mmtheit ergeben, daß die Flecke Pilzwuche
rungen ſind, die ſehr nachteilig auf die Verdauungsorgane wirken
können. Es empfiehlt ſich daher Obſt nur geſchält zu ehe
überdies iſt auch eine mitgenoſſene Schale ſe
ſtande, bei ſchwachem Magen das bekannte ſchmerzhafte
zu erzeugen.ueber die Pflicht des Mieters, die Wohnungen Miets-
luſtigen zu zeigen, hat ſich das Kammergericht dahin ausgeſprochen
daß die Stunden von 15 bis 3 Uhr nachmittags täglich als
angemeſſene Zeit zu betrachten ſeien, mit der Beſchränkung jedoch,daß der Mieter an Sonn und Feſttagen garnicht verpflichtet ſei.

Geſtorben ginn in der vergangenen Woche 57 Perſonen,
und zwar an: gendarmkatarrh 5, Brechdurchfall 19, Diph-
therie 1, Dyſenterie 1, Blaſenentzündung 1, rn Lungen-
katarrh 1, Altersſchwäche 3, Lungentuberkuloſe 6, Krämpfen 3,
Lungenentzündung I1, Herzlähmung 1, Leber-Magenverhärtung 1,
Bauchfellentzündung 2, Verſtopfung der Lungenſchlagader 1,
Blaſenkrebs 1, Soor 1, Kehlkopfkrebs 1, Wirbelcaries 1, Darm-
abklemmung 1, Lues heriditaria 1, Nierenentzündung 1, Waſſer
ſucht 1, Hirnhautentzündung 1. Darunter befinden ſich vier inhieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenſtein. Sonnabend den 22. Auguſt, fand im
Reſtaurant zur Wilhelmshöhe eine Mitgliederver m des
Giebichenſteiner Naturheilvereins ſtatt, die zahlreich beſucht
war. Herr Kreſſe Halle hielt einen Vortrag über Schulmedizin
und Naturheilkunde im Lichte der Wahrheit. Redner
beleuchtete zunächſt die Schulmedizin im allgemeinen und kam
dann auf verſchiedene Medizin zu ſprechen, die bei vorkommenden
Krankheiten verſchrieben werden, und wies ihre Schädlichkeit nach.
Einzelne ſeien hier angeführt, z. B. Morphium, Opium, Queck
lber und Antipirin, letzteres hat den Aktionären der Fabrik
ei der Jnfluenza Seuche 110 Prozent Dividende eingebracht.

Wenn nun der Kranke ein Quantum der angeführten Giſte im
Körper hat, und keine Beſſerung eintritt, was ja überhaupt nicht
erwartet werden kann, ſo wenden ſie ſich zur Naturheilkunde, und
die betreffenden Aerzte haben das wieder gut zu machen, was
durch die Gifte verdorben iſt. Mit Begeiſterung wurde der zwei
Funhege Vortrag aufgenommen. Zu bemerken wäre noch, da

Naturheilverein eine Badeanſtalt eingerichtet hat. Dampf-
bäder mit Maſſage, Rumpf, Sitz un annenbäder werden
von früh 8 bis abends 6
wie in jeder andern Anſtalt. Unbemittelte können gratis baden.
Alle nähere Auskunft erteilt Herr Auguſt Albrecht, große Goſen
ſtraße 17.

Weißenfels. Gewerbegericht, Sitzung vom 21. Auguſt.
Vorſ. Herr Stadtrat von Rakowski, Beiſ.: die Herren Seiler
und Klinder. Einer Klageſache zwiſchen dem Schuhmacher V.
Schmidt gegen die Firma A. Landmann i folgender That
beſtand zu Grunde Am Dienstag, den 11. d. M. früh 6 U
ſchien der Kläger B. Schmidt wie gewöhnlich an ſeiner Arbeit
und verlangte das ihm als Zwicker zuſtehende Rohmaterial; das
Ed wurde im vom Arbeitausgeber zugeſtellt, jedoch fehlten die

äfte. Als Sch. um 7 Uhr, 1 Stunde ſpäter, die Schäfte ver
langte, da er das übrige zur Vorarbeitung hergerichtet, wurde ihmvom Arbeitausgeber erwidert Die Schäſt

wenn Sie geſtern den ganzen Montag verbummelt haben, können
Sie auch heute bummeln“. Hierauf begab ſich Kläger ins Kontor
und ſagte Kern Landmann perſönlich, dieſer ſollte ihm entweder
Arbeit ſchaffen oder er werde Feierabend machen. Die Antwort
des Chefs war energiſch und kurz: „Scheren Sie ſich an Jhre
Arbent in acht Tagen iſt Jhre Zeit erſt herum, dann können Sie
Lohn und Papiere Wfp en, heute nicht Nach dieſem Vorgange
wandte ſich Kläger ſofort ans Gewerbegericht und machte bis zur
Stunde die geren ſeines verdienten Lohnes im Betrage von
7.36 M. nebſt den Papieren Ket und ſuchte ſich gleichzeitig
andere Arbeit. Hiergegen machte Herr Landmann vor dem Ge-
werbegericht eine geltend m dem Kläger6 M. von ſeinem verdienten Lohne als Schadenerſatz innezu
behalten, weil er widerrechtlich die Arbeit verlaſſen und dadur
6 Dutzend Schuhe weniger geliefert habe, was pro Dutzend 1 M.
Verluſt für ihn bedeute; der Reſt von 1,36 M. und die Papiere

nden dann dem Kläger zur Verfügung. Das Gewerbegericht
ellte ſich nach längerer Beratung auf den Standpunkt desandmann und nahm in ſeiner Segen an, daß Kläger über

eilt gehandelt habe wenn er eine kurze Zeit vielleicht Stunde,
auf Arbeit warten müſſe, ſo berechtige das ihn nicht, von der Be

mmung der Gewerbeordnung Gebrauch zu machen, daß der Ar
eiter berechtigt iſt wenn nicht für ſeine genügende Beſchäftigung
eſorgt ſei, das Arbeitsverhältnis ſofort zu löſen. Der KlägerZat auch 1 M. Koſten zu tragen.

n Nachdem ein von den hiefigen Genoſſen ge
plantes dfeſt polizeilich verboten war, erließen den
Zeitungen S edene GSewertſ t Einladungen zur Teilnahme
an einem Waldfeſte. Das Schö i war der Anſicht, daß
die öffentlichen Aufforderungen richts bezweckten, als die
Umgehung einer bereits verbotenen Verſammlung. Die Achtung
vor dem Geſetz ſei in ſchnöder Weiſe verletzt worden. er
ſcheine geboten, 7 in unſerer Zeit, wo die Achtung vor der
obrigkeitlichen Ordnung ſyſtematiſch untergraben werde,

hr gegeben. Der Preis iſt billiger zejährige ehe Eduard Bierbaß

r er

e ſind noch nicht fertig,

berichte.
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Strafe.
Den Abſperrungs-Maßregeln, welche von Vehörden

zur Verhütung des Einführens oder Verbreitens von Viehſeuchen
h worden ſind, zuwidergehandelt hatten der Fleiſcher-
meiſter Hermann Friedrich Beck und deſſen Bruder beide aus
Teutſchenthal, weil ſie am 9. m d. J. ein Stück Rindvieh von
Steuden nach Teutſchenthal, nämlich durch Ortſchaften getrieben
hatten, wo die Viehſeuche ausgebrochen war. Beide waren dafür
vom Schöffengericht zu je 3 Tagen Gefängniß verurteilt, wogegen
nur Friedrich Hermann Beck Berufung eingelegt hatte, die re
verworfen wurde, da ſeine Behauptung, er habe das Rindvie
nicht mit getrieben, widerlegt erſchien.

Der Menſch muß ſich zu helfen wiſſen, dachte der
von hier, der ſeinem

Schwager, dem 28jährigen Maurerpolier Karl Koch 30 M. ge
borgt hatte und dieſen Betrag nicht wieder bekommen konnte.
Nachdem der Angeklagte verſchiedene Male von ſeinem Schuldner
um Narren gehalten war, begab er ſich am Sonnabend den
3. Mai nach der Arbeitsſtätte desſelben, haute ihm eine herunter

und bekam dann ſofort ſein Geld. Hierdurch ſollte ſich der An
der Nötigung mit Gewalt, ſowie der Bedrohung mit

otſchlag 2c. ſchuldig gemacht haben. Nichts von alledem war
aber erwieſen, und es blieb nur nur übrig, daß Koch eine Ohr
feige bekommen hatte, die nicht einmal von beſonderer Güte ge
weſen ſein ſoll. Zur Sprache kam aber, daß der Angeklagte
ſeinen Schwager wiederholt mit Geldmitteln aus der Verlegen
a geholfen und letzterer, wenn er bezahlen ſollte, ſich gedrückt

atte. So ſtand denn der Zeuge Koch moratiſch ſchuldiger da,
als ſein Schwager, und es lag nur einfache Körperverletzung vor.
Diesbezüglich nahm Zeuge Koch den Strafantrag zurück, worauf
der Staatsanwalt beantragte, das Verfahren einzuſtellen und der
Gerichtshof demgemäß beſchloß.

ermiſchtes.
Nanſens Ehe. Ein Brief, den der belgiſche MarineOffizier

Adrian de Gerlache aus Sandefjord an die Belge
über Nanſens Rückkehr gerichtet hat, enthält die Mitteilung, daß
Nanſen ſich jetzt neuerdings mit ſeiner Frau trauen laſſen wird.
Vor e eiſe li. ß ſich nämlich Nanſen in geſetzmäßiger Weiſe
von ſeiner Frau ſcheiden, denn er wollte ſie im Falle eines Un
gang nicht in unbeſtimmter Weiſe an ſein Schickſal binden. Als

gſte Dauer ſeiner Abweſenheit glaubte Nanſen die Zeit von
5 Jahren annehmen zu müſſen. Nach Verlauf derſelben hätte
man ihn für immer aufgeben dürfen, und da man in dieſem Falle
kein geſetzlich ges t pri ſeines Todes hätte haben können,
ſo wollte er ſeiner Frau die Freiheit, ſich wieder zu verheiraten,ſichern, ohne da ſie verpflichtet wäre, ihre Witwenſchaft zu be

weiſen. Das Ehepaar Nanſen iſt nicht reich; während der Ab-
weſenheit ihres Gatten erwarb ſich Frau Nanſen, die Sängern iſt,
mit Konzerten, die ſie gab, den Lebensunterhalt.

Ztandesawlliche Wachrichien.

Aufgeboten n t 1 undr e(Frieſenſtraße erWer Albert J und Johanne roh (Giebichenſtein).
e Otto Gieſeke und Margarete Gieſeke (Halle a. S.

un

li 2 Der ann Otto l und Mariee eann un ara a ae 154). Der Bäcker Emil chowsky und Minna Lähne

12). Dema

e

wrureg
Telegr

3 niker J ein S., a
in el War Fabrikant Guſtav Winkler eine T.,
Geſtorben: Der FWſmeann Friedrich Weißmantel, 23 J. (Seiſt

Hedwie
e

58
e

Guſtav,
8 Mon. (Weingärten 33). Poſtſchaffner a. D. Franz Jfing,59 J. (Geiſſtraße 56). de kieretlga dolf Weite T. Martva

1 J. (Weingärten 25). Der Hausdiener Paul Rendelmann, 20 J.
(Klinik).

Halle, 24. Auguſt.
Aufgeboten: Der Buffetier Florian Lina Zuber

bier (gr. Wallſtraße 42 und Giebicherſtein). Kaufmann Max
Götze und Jene Friedemann (Parkſtraße 15 und Mücheln).
28 Helm gnn ax Geiler und Martha Altman (Frankfurt a. O.
un ein).eboren Dem Eiſenbahn-Kanzlei-Diätar Richard Finkgräfe

führer Hermann Ecke

ein S., Hermann (Annenſtraße 4). Dem Handarbeiter Auguſt
Gröber Zwillings S., Franz Kurt und Otto Willy (alte Prome-
nade Dem Handarbeiter Gottfried Pintaske ein S., Kurt Otto
echte Dem Handarbeiter Hermann Lange ein S.,

riedrich Otto Hermann (Langeſtraße 6). Dem Schuhmacher
meiſter Emil Hecker ein S., Friedrich Emil Kurt (Mittelſtr. 4).

Geſtorben: Der Kaufmann Ferdinand Kämmerer, 22 J.
S 19). Des Verſicherungs Inſpektor Rudolf Vor

1 Ehefrau Adelheid geb. Schaper, 63 J. (Krukenbergſtr. 13).
es Tiſchlermeiſter Karl Wiſchke S. Kurt, 4 Mon. (Mühlberg 9).

Des gghi Otto Klinz T. Frieda, 1 J. (kl. Brauhausſtr. 7).
Des Lehrer Karl Plier S. Alfred, 1 (Klinik). Des Kaufmann
Wilh. Cüppers S. Alexander, 1 J. (Kronprinzenſtraße 51). Des
Schuhmacher Ferdinand Montag T. Hedwig, 2 W. (kl. Sand-berg 14). Des Jngenieur ine denn S., totgeb S
ſwrehe 15). Des Brennmeiſter Friedrich Kremmling Ehefrau So

hie geb. Kühne, 51 J. (Klinik). Des Bauunternehmer PaulDenn T. Wally, 11 Mon. (Freimfelderſtraße 37). Der Tiſch-
lermeiſter Guſtav Kunitz, 53 J. (Wettinerſtraße 4). Des Ober
Telegraphen Aſſiſtent Paul Hirſchfeld T. Helene, 2 Mon. (Meckel-
ſtraße 22). Des Kaufmann Walther Rühlemann T., totgeboren
Blücherſtraße 3). Der Glaſer Wilhelm Voß, 22 J. Klinik).

er Berginvalide Chriſtian Henze, 58 J. (Bergmannstroſt). Des
immermann Gottlob e T. Anna, 5 Mon. (Albrechtſtr. 7).
es Kaufmann Otto Herzfeldt S. Hans, 5 Mon. (Lindenſtr. 50).

Des Schneider Friedri rautſch Ehefrau Jda geb. Stegmann,
31 J. (Klinik). Des Schmied Emil Beuchel S. Franz, 10 Mon.
h worte 9). Der Zeugſchmied Auguſt Thielemann, 38 J.

nik).
Giebichenſtein, vom 19. bis 21. J

Aufgeboten: Der Bohrer Otto Rehnert und Klara Krüger
(Giebichenſtein und Kleinmöhlau). Der Weißgerber Albert Hedde
rich und z s Wiebach (kl. Breitenſtr. 4 und 3).

Heboren: Dem Bahnarbeiter C. W. Dietze ein S. Karl Franz
gis (gr. Brunnenſtraße 48). Dem Schmied M. E. Berke eine

Marie Martha (Hoheſtraße 21). Dem Schmied O. enge

eine T., Anna Elſe (Wittekind C.Lüdicke ein S., Franz Georg (Augu
aße 25). Dem Schmied

aße 54). Dem Böttcher
Hohmann eine T., Selma Martha (Advokatenſtraße 5).

Dem Brauer F. W. Meißner ein S., Adolf Richard Alfred (Anger
ſtraße 4). Eine unehel. T. Gegen 39).

eſtorben Des Korbmacher J Renne S. Ernſt Hermann
Willy, 11 Mon. (Böckſtraße 12). n unehel. S., 7 Mon. (Trift
ſtraße 6).

Trotha, vom 15. bis 22. Auguſt.
Aufgeboten: Der Arbeiter Otto Oppermann und Thereſe

Bertha Minna Waldheim.
Geboren Dem Arbeiter S Becker eine T. Dem Ar-

beiter Friedrich Kark Auguſt Ernſt Sommer eine T. Dem Ar-
beiter Friedrich Karl Hermann Hoßbach eine T. Dem Arbeiter
Hermann Karl Brechmacher eine T.

Geſtorben: Des Bergmann Friedrich Otto Birkner S., 8 M.
26 T. Des Fabrikarbeiter Friedrich Wilhelm Gottlieb Kleinlein
S., 3 M. 16 Des Ochſenfütterer Wilhelm Richter S., 5 M.
29 T. Des Arbeiter Friedrich Wilhelm Nagel T., 5 M. 19 T.

aumburg a. S.
Aufgeboten Der Kaufmann Karl Richter u. Gertrud Fromm.

Der Fleiſchermeiſter Karl e und Emma Roſa verw. Braune
iedel (Jena). Der Kaufmann Eduard Alfred Brohmer und

eſtine Alma Tonnewitz (Freyburg a. U.).Eheſchließzungen: Der h Schichtnieiſter Guſtav Richard

Mildner und Jda Marie Philipp (Leopoldshall bei grasſpri
Der Kaufmann Friedrich Karl Oppermann und Erneſtine Luiſe
Marie Forwergk (Gera). Der Gärtner Friedrich Moritz Döhnert
und Marie Anna Renner.

Geboren: Dem Malermeiſter Guſtav Müller eine T. Große
Salzſtraße 29). Dem Handarbeiter ſt Otto Knoll eine T.
Moritzſtraße 48). Dem Maurer Otto König ein S. (gr, Marien

aße 17). Dem Arbeiter Guſtav Oberländer eine T. (Ekleine
kobsgaſſe 14). Dem Landwirt Karl Kunath eine T. t

em Bildhauer Ernſt Dathe eine T. (kleine Jakobsgaſſe 21). Dem7 Otto er ein S. See 13). Dem
rbeiter Hermann Köber ein S. (Brunnengaſſe 6). Dem eher

meiſter Hermann Krumbholz ein S. (Otmarsweg 15/16). em
neider Hermann Maſchwitz eine T. (kleine Wenzelsgaſſe 26).

orben Des Privatmann Hermann Follmann Ehefrau
Mathilde geb. Rochs, 72 J. Des Privatmann Otto Lüders S.
Otto Walther, 6 M. Des Schriftſetzer Karl Friedrich Reißweck
S. Friedrich Karl, 9 J. Luiſe Friederike Schulze, 73 J.

tz, vom 9. bis 15. Auguſt.ei
Eheſchließungen: Der Tiſchler Emil Max Sandl d Ae 2 ſch x er und Anna

e

iegeleiarbeiter Max Oskar Pröhl und Minna

Geboren: Dem Handarbeiter Rudolf Richard Schmiedel ein
Dem Handelsgärtner Ernſt Robert Kreider eine T. Dem

helm Ackermann ein S. Dem CTiſchler
Bäckermeiſter Karl il

eine T. Dem
D l de

edrich

m auer 2 S. Demoyke eine T. Dem Gärtner Wilhelm Ro
Dem Fabrikarbeiter Hermann Albin Stengel eine T.

Robert Hermann Kötzſch ein S. Ein unehelicher
ndarbeiter Richard Lätzſch ein S. Dem Reſtaurateur

arbeiter
chard Emil
cobi ein S. Ein unehel. S.
edrich Wilhelm Schubert ein S.

Ernſt Schiebold zu Rasberg eine
rich Otto Werner

möglichſt energiſch einzuſchreiten. Da „notoriſch“ alle Geldſtr Fried odor Seyboth eine T.egen Sozialdemokraten von der Partei beſtritten würden, Qual nd a Tr kej Tanne rer Geſt Die Ter Weber Lätzſch Johanne Sophie geb.
e Angeklagte W J früher mit der geſetz Auguſt Lorentz und line Dentrich (tkl. Sand Krug, 72 Jahre alt. eda Fanny Sommer, 6 Mon. alt. Frieli mat gen höchſten r belegt ſei, ſo habe man gegen orſtraße 29. Der darbeiter Max Plox und derite Bertha Enke, 1 J. alt. Eliſe Martha Zaretzke, 1 J. alt.

dieſen auf Freiheitsſtrafe erkannt. Gegen einen Genoſſen wurde Anna Hoppe aße 13 und Saalberg 26) Gertrud Lina Dittmar, 3 W. alt. Der ermeiſter dauf 8 Tage erkannt, drei andere erhielten Geldſtrafen. vren: Dem c er Otto Haberland eine T., Hedwi rich Wilhelm Schweizer, 58 Jahre alt. Linton ert
m Zeitalter gut erender Duellwut, wo der Tropenkoller üppige Emma Leipzigerſtraße 99. Dem Handarbeiter rich v u Gröbe, 2 W. alt. Die verw. Fleiſchermeiſter und Gaſtwirt Kanne

eine e e e en enalt. u olz,karte Ordnung aufzubündeln. liner Wuth d le en Aubgre 1 C 2 W. alt. c warze, 5 T. a t v
ſtraße 81). Dem Fabrikarbeiter Ferd. Koch Johann Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Halle
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Verlag und fw die aſerate verantwortlich Anguſt Groß. Aue r Hautſchen Senohe. aſtsbuchdrugerei je G. m. ben Hunpit. zu Halle a. S.
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